Zeitschrift: Verhandlungen der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft =
Actes de la Société Helvétique des Sciences Naturelles = Atti della
Societa Elvetica di Scienze Naturali

Herausgeber: Schweizerische Naturforschende Gesellschaft
Band: 36 (1851)

Rubrik: IV. Protocolle der Sectionen

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.08.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

102

et

N,
PROTOCOLLE DER SECTIONEN.

— @
I. Section fiir Medicin und Chirurgie,

den 5, Angust 1S51.

Prasident : Herr Professor Dr. W. Rau.

Secretir : Herr Dr. L. Binswanger.

Eingegangen sind:

a) Ein Schreiben des Herrn Privatdocenten Dr. Hans
Locher in Ziirich, betreffend die Cretinenangele-
genheit.

b) Bericht der im vorigen Jahre zu Aarau gewihl-
ten Commission fiir das Irrenwesen der Schweiz,
erstattet von Herrn Dr. Binswanger.

¢) Ein Schreiben des Herrn Dr. Ducrest in Freiburg
iiber den Cretinismus und iiber Errichtung von Lei-
chenhiausern.

d) Ein Schreiben des Herrn Dr. Lusser in Altorf iiber
das Irrenwesen des Kantons Uri.

1. Das Schreiben des Herrn Dr. Locher wird ver-
lesen. In demselben bemerkt der Herr Briefsteller, dass
er nach langem Schwanken, ob er als Nichtmitglied der
schweiz. naturforschenden Gesellschaft die Wahl eines
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Berichterstatters, von welcher er iiberdiess keine andere
Anzeige, als durch die offentlichen Blitter erhalten habe,
annehmen oder ablehnen solle, sich endlich fiir ersteres
entschieden, und die ihm von Herrn Dr. Meyer-Ahrens
zugestellten Acten iiber den Cretinismus untersucht habe.
Er habe aber gefunden, dass es zur Zeit nicht moglich
sei, einen Gesammtbericht zu liefern, da jedes Ein-
theilungsprincip zu mangelhaft sei. Die ungeahnten Re-
sultate der geologischen Forschung beschrinken sich nur
auf die unorganische Welt, geben iiber die Erscheinungen
des Cretinismus keinen Aufschluss. Ebenso sei Herr Dr.
Locher von einer topographischen Beschreibung abge-
standen, obgleich eine solche des Herrn Dr. Meyer-
Ahrens iiber einen Theil des Vaterlandes bereits exi-
stire, weil ihm - die hiefiir zu verwendende Zeit nicht
im Verhiltnisse zu dem davon zu erwartenden Gewinn
stehend erscheine. Zu einer solchen Beschreibung fehlen
Spezialkarten und Spezialschilderungen eines jeden Fle-
ckes, an welchem sich der Cretinismus zeige. Wo die
Literatur im Stiche lasse, da sollte der Augenschein
dem Mangel abhelfen. Die topographische Beschreibung
eines Kantons, mit Riicksicht auf den Cretinismus, niitze
ferner darum sehr wenig, weil die natiirliche Terrain-
markationslinie nicht mit der politischen Grenze zusam-
men_falle. Erst wenn die Berichte aus allen Kantonen
vorliegen (zur Zeit fehlen diese noch aus Wallis, Aargau
u. s. w.) konne man, auf gute Spezialkarten gestiitzt, von
der hindernden politischen Grenze der Kantone abschen
und pur von einem Cretinismus der Schweiz sprechen.
Das Beste, was fiir jetzt hitte geschehen konnen, wire
gewesen, Ausziige aus den Berichten der einzelnen Kan-
tone zu liefern, und der ,Schweizerischen Zeitschrift fiir
Medicin¢ zur heftweisen Aufnahme einzusenden. Herr
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Dr. Locher hiitte aber nicht gewagt, eigenmichtig iiber
das Eigenthum einer ihm fremden Gesellschaft zu ver-
fiigen, darum hitte er auch dieses unterlassen und die
ihm iibergebenen Papiere, faktisch unbenutz, vor einem
Monate dem Tit. Prisidium der naturforschenden Gesell-
schaft eingesendet. Zum Schlusse des Schreibens driickt
Herr Dr. Locher den Wunsch gegen die Gesellschaft
aus, dass der Eifer fiir das Cretinenwesen, nicht der
schwirmerische, dessen Epoche voriiber, sondern der
besonnene, nicht erkalten, und die Gesellschaft nicht
nachlassen moge, bis alle Kantone ihre Berichte ein-
gesendet, und nicht zu ermuden, wenn die Angelegen-
heit sich auch noch Jahre lang fortschleppen sollte, bis
endlich ein Ganzes zu Stande kime. Inzwischen moch-
ten die eingegangenen Berichte gedruckt werden, damit
das Publikum sehe, dass die Sache im Gange sei. Wenn
Niemand aus der Gesellschaft das Redactionsgeschift
uibernehmen wolle, so erklire er sich hiezu bereit, und
man moge ihm die Dokumente mit der nothigen In-
struclion wieder zusenden.

Dieses Schreiben veranlasst Herrn Dr. Giesker, seine
Geschiftsfithrung von vorigem Jahre in Schutz zu neh-
men. Er verweisst auf das letztjihrige Protocoll, nach
welchem Herr Dr. Locher mit eigener Zustimmung durch
Herrn Dr. Meyer-Ahrens als Nachfolger in der Bericht-
erstattung iber den Cretinismus vorgeschlagen worden
sei, und die Gesellschaft diesen Vorschlag adoptirt habe.
Um Berichterstatter iiber den Cretinismus sein zu kon-
nen, brauche man nicht nothwendig Mitglied der Ge-
sellschaft selbst zu sein, seien ja auch nicht alle Bericht-
erstailer aus den einzelnen Kantonen Mitglieder der Ge-
sellschalt. Wenn ein Formfehler vorliege, dass Herr
Dr. Hans Locher von dem Gesellschaftsbeschlusse nicht



in Kenntniss gesetzt worden sei, so liege dieser an einem
Versehen des Secretariats der naturforschenden Gesell-
schaft zu Aarau, nicht an der medicinischen Section.
Auf die Sache eingehend, halte er zur Erlangung einer
Uebersicht iber die topographische Verbreitung des Cre-
tinismus fir zweckmissig, eine der vorhandenen guten
Karten der Schweiz an den Stellen, wo der Cretinismus
endemisch herrsche, scharf zu zeichnen; dann koOnne
man auch finden, ob die Behauptung Schonleins, dass
der Cretinismus an der Siidseite der Berge weniger als
an deren Schattenseite vorkomme, sich bestiitige.

Herr Dr. Urech beantragt, das Anerbieten des Herrn
Dr. Hans Locher anzunehmen und ihm dasseibe zu
verdanken. Was die Cretinenstatistik Aargaun’s anlange,
so wire diese bereits geliefert worden, wenn nicht der.
damit betraute Herr Dr. Imhof inzwischen erkrankt wiire.
Der Kanton Aargau besitzt bereits eine solche Karte,
wie sie von Herrn Dr. Giesker fiir dic ganze Schweiz
gewiinscht werde, und aus dieser sei ersichtlich, dass die
Siidseite der Berge — und gerade der Siiden des Jura —
von Cretinen besonders heimgesucht sei.

Herr Professor Locher-Balber erklirt, als ehemaliger
Prisident des Comités iiber die Cretinenangelegenheit, die
Arbeit des Herrn Dr. Meyer-Ahrens iiber diesen Gegen-
stand als ecine ausgezeichnete, und man hitte keinen
Grund, diesem Manne die weitere Fithrung der Geschifte
zu entziehen. Es herrsche hier offenbar ein Missver-
standniss : Herr Dr. Meyer-Ahrens wollte nicht die Leitung,
sondern nur die Berichterstattung an Herrn Dr. Hans Lo-
cher abgeben, und diess sei sehr am Platze, da man
jingeren Minnern solche miihevolle Arbeiten iiber-
tragen solle.

Herr Prisident Dr. Jenny: Der Formfehler sei wie-

14
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der gut zu machen; er stelle den Antrag, beide Herren:
den Herrn Dr. Meyer-Ahrens und Herrn Dr. Hans Locher
einzuladen, sie mochten sich gemeinsam mit der Cre-
tinenangelegenheit befassen. Namentlich sollen dieselben
an die mit ihren Berichten noch immer im Riickstande
befindlichen Kantone nochmals Rechargen ergehen lassen,
damit endlich im niichsten Jahre ein Generalbericht der
Gesellschaft vorgelegt werden konne. |

Dieser Antrag wird von der Gescllschaft genehmigt
und dann einstimmig beschlossen, es solle durch das
Secretariat der naturforschenden Gesellschaf{t dem Herrn
Dr. Hans Locher der Dank fiir seine bisherige Bemiihung
ausgesprochen werden.

2. Das Schreiben des Herrn Dr. Ducrest in Freiburg
"wird im Auszuge verlesen. Nach Besprechung der Aetio-
logie des Cretinismus schligt er der naturforschenden
Gesellschaft vor, die Regierungen der Kantone einzula-

den, durch die Gesetzgebung, durch Geistliche und Er-
“zieher dahin zu wirken:

1) Dass der Trunksucht, als ergiebiger Quelle des er-
erbten Cretinismus, soviel moglich gesteuert werde.

2) Dass in den Thilern, wo der Cretinismus herrsche,
die Gebdude moglichst hoch und gegen die Mit-
tagsseite errichtet wiirden.

Gelegentlich bemerkt der Herr Briefsteller, dass noch
immer die Falle einer zu frithen Beerdigung gar nicht
selten vorkiamen, und die vaterlindischen Blitter noch
sehr oft solche traurige Ereignisse zu melden hiitten.
Darum driicke er den Wunsch aus, die verehrliche Ge-

sellschaft wolle auf gleichem Wege durch Schreiben an
die Kantonsregierungen aufmuntern :

1) Dass die Beerdigung Verstorbener nur nach gesetzlich
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vorgenommener Todtenschau durch Experten ge-
schehen konne.

2) Dass in den Friedhifen Leichenhiiuser errichtet

werden mogen, dhnlich wie in Deutschland.

Das Schreiben wird den Acten iiber die Cretinenan-
gelegenheit beigelegt, damit die Commission hievon ge-
eignete Notiz nehmen konne.

3. Das im Auszug verlesene Schreiben des Herrn
Dr. Lusser iiber das Irrenwesen des Kantons Uri wan-
dert an die Commission fiir die Irrenangelegenheit.

4. Der Sccretir tragt den Bericht der irrenirztli-
chen Commission vor. (Siehe Beilage.) |

Der Herr Prisident glaubt, dass, da der Gegenstand
noch nicht erschopft sei, man ihn heute noch nicht zur
Verhandlung bringen solle. Dagegen spricht Herr Dr.
Giesker; er beantragt, den Bericht, wenn er sich auch
noch nicht iiber die ganze Schweiz erstrecke, schon
jetzt drucken zu lassen, um die noch ausstehenden Kan-
tone zur Einsendung aufzumuntern.

Herr Dr. Bertschinger wiinscht, dass der Commission
der Dank der Gesellschaft fiir ihre miihevolle Arbeit
ausgedriickt und dieselbe zur Fortsetzung der Arbeiten
wieder bestellt werde.

Herr Dr. Urech, Mitglied der Commission, erklirt,
dass er dem Berichterstatter, Herrn Dr. Binswanger, zu
fern wohne, als dass er sich mit Nutzen an der Arbeit
hitte nidher betheiligen konnen. Auch das dritte Mit-
glied, Herr Dr. Amman, sei der Arbeit fremd geblie-
ben. Er wiinsche, dass ein dem Thurgau niher woh-
nendes Mitglied fir ihn in die Commission eintrete, und
schligt hiezu den Direktor der St. Galler Heil- und
Pflegeanstalt auf St. Pirminsberg: Herrn Dr. Ellinger,
vor. Herr Dr. Ellinger ist der Ansicht, dass die Enl-
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fernung keinen Grund zum Austritte des Herrn Dr. Urech
abgebe. St. Pirminsberg sei Miinsierlingen nicht niher
als Konigsfelden. Er halte iibrigens, nach Anhorung des
diesjihrigen Berichts der Commission, aus welchem
man ersehen konne, dass in der Schweiz durchschnitt-
lich auf 500 Seelen cin Geisteskranker komme, fir
welche im Allgemeinen bis jetzt noch so wenig gesche-
hen sei, die Angelegenheit so weit gediehen, dass man
jetzt schon Antrige iiber das Irrenwesen stellen diirfe,
und will, dass dieses durch die Schweizerische Natur-
forschende Gesellschaft an die Regierungen der cinzelnen
Kantone geschehe, was dem Gegenstande eine bedeu-
tende moralische Kraft und Nachdruck verleihen wiirde.
Der Antrag selbst moge dahin zielen, dass immer meh-
rere benachbarte Kantone zu e¢inem Concordate zusam-
mentreten mogen, theils um eine schon bestehende
Offentliche Irrenanstalt gemeinsam beniitzen zu konnen,
theils zur Griindung neuer gemeinsamer Anstalten. —
Herr Prof. Locher-Balber wiinscht, dass fiir'’s erste ein
kurzes Resumé des Berichtes der Commission den dies-
jahrigen Verhandlungen der naturforschenden Gesell-
schaft einverleibt, der Bericht selbst aber in extenso in
der ,,Schweizerischen Zeitschrift fiirr Medicin“ abgedruckt
werden moge. Der von Herrn Dr. Ellinger gestellte
Antrag moge durch die naturforschende Gesellschaft nicht
an die Kantonsregierungen, sondern an deren Sanititsbe-
borden gerichtet werden, damit Letztere ihn ihren resp.
Regierungen empfehlen mochten, was der Sache for-
derlicher wiire. Herr Dr. Rahn-Escher ist mit letzterem
Autrage einverstanden.

Herr Dr. Binswanger erinnert, dass nach dem Wun-
sche der Schweiz. Gemeinniitzigen Gesellschaft, welche
den Gegenstand unserer Gesellschaft empfohlen habe,
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die irrenirztliche Commission zur Motivirung jhrer An-
trige einen umfassenden raissonnirenden Bericht als Er-
gebniss ihres Untersuchs noch zu liefern und der Oeffent-
lichkeit zu tbergeben habe, daher moge der heutige
vorldufige Antrag nur als das dringendste Postulat be-
trachtet und adoptirt werden; der neu zu wihlenden
irrendrztlichen Commission aber moge Herr Dr. Urech
erhalten und dieselbe durch eine neue Kraft, in-der
Person des Herrn Dr. Ellinger, verstirkt werden.

Der Antrag des Herrn Dr. Ellinger, modificirt durch
die genannten Unterantrige, wird zum Beschlusse er-
hoben und die Formulirung dem Biireau ibertragen.
(Siehe Protocoll d. allgem. Sitzungen, pag. 31.) Die
irreniirziliche Commission wird neu bestitigt und durch
die Wahl des Herrn Dr, Ellinger erweitert.

9. Herr Dr. Elmer hilt einen humoristischen, durch
originelle Bemerkungen gewiirzten, Vortrag iber die
Arzueimittel im Allgemeinen.

6. Herr Prisident Dr. Rau zeigt einen von ihm con-
struirten Apparat, zur Anwendung der Kohlensiure bei
Gehorkrankheiten, vor. Er demonstrirt die Zusammen-
setzung und die Vortheile dieses Apparats, wodurch
verhiitet werde, dass ein Theil der Kohlensiure, wie
diess bei andern Apparaten der Fall sei, absorbirt werde
oder unbenutzt entweiche.

7. Herr Dr. Christof Streiff theilt seine Beobach-
tungen iiber die Wirkungen des Stachelbergerbades von
den Jahren 1847—50 mit.

8. Herr Dr. Emil Miller aus Winterthur referirt
iber seine Arbeit: ,,Ueber Associationsgruppen und Mit-
bewegungen der willkiihrlichen Muskeln;¢ er beschrinkt
sich, bei der Kiirze der Zeit, die wichtigsten Muskel-
associationen einzelner Korperparticen (der oberen und
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der unleren Ex(remititen und des Rumpfes) und dersel-
ben unter einander zu Associationen iiber den ganzen
Korper hin darzustellen. (Siehe Beilage.)

9. Endlich theilt Herr Dr. Giesker die chemische
Analyse der Incrustation eines bereits in der vorjihrigen
Versammlung zu Aarau (Siehe Jahresverhdlg. v. J. 1850,
pag. 68.) besprochenen, durch lingeres Verweilen in
der Nase eines Menschen also gewordenen, Kirschkernes
mit, Dieselbe rithrt von Nicolet her, und ist im Bul-
letin de la societé des sciences naturelles de Neuchatel,
Tom. 11, pag. 144, allwo auch die betreffende Kranken-
geschichte erzihlt ist, enthalten. Hiernach besteht das
Concrement aus:

Thierischer Materie in Wasser loslich . . 3, 75
Thierischer Materie in Aether loslich .. 1,25
Schwarzes Pulver (unloslich in Wasser, Alko-

hol, Aether und verdiinnten Siuren)

(Schnupftabak ?) . . . . 17,50
Phosphorsauren Kalk . . . . . . . . 85, 00
Kohlensauren Kalk 2, 50

100, 00

Herr Dr. Herrmann Meyer in Ziirich, der brieflich,
im Auftrage des Herrn Direktors der anatomischen An-
stalt in Ziurich, fiir das Geschenk dankt, bemerkt hiezu:
»Wenn auch Fiille, in welchen fremde Korper, in der
Nase lange verweilend, incrustirt worden sind, schon
ofters beobachtet wurden, so sind dieselben doch selten
genug, um ein Exemplar eines solchen Korpers in einer
Sammlung hochst willkommen zu heissen, namentlich,
wenn der Werth eines solchen Stiickes, wie in dem vor-
liegenden Falle, durch bedeutende Grosse der Concre-
tion noch wesentlich erhoht wird,
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BEILAGEN ZUM PROTOCOLL

medicinischen Section.

A,

Bericht iiber das Irrenwesen der Schweiz:
der Schweizerischen Naturforscherver-
sammlung zu Glarus erstattet

yon
Herrn Dr. Binswanger.

Herr Prisident!
Hochgeehrte Herren!

Die medicinische Section unserer Gesellschaft hat bei
der vorjihrigen Versammlung in Aarau die Unterzeich-
neten zu einer vorberathenden Commission in genannter
Angelegenheit erwiihlt. Wir entledigen uns dieses ehren-
den Auftrags, so viel es an uns liegt, wie Sie aus Fol-
gendem geneigtest ersehen mochten.

Angeregt durch die verdienstvolle Schrift des Herrn
J. M. Hungerbiihler, Regierungsraths in St. Gallen: ,,Ueber
das offentliche Irrenwesen der Schweiz¢ vom Jahre 1846,
und auf dessen Antrag, hatte die Schweizerische Gemein-
nutzige Gesellschaft im gleichen Jahre heschlossen: ,Es
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habe die Directionscommission das oOffentliche Irrenwc-
sen im Vaterlande in ciner gecigneten Zuschrift an das
Generalsecretariat der Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft, zu Handen derselben, in dem Sinne drin-
gend zu empfehlen, dass vorliufig:

1)

2)

3)

Im Schosse derselben eine irreniirztliche Section

gebildet, und diese zunichst mit Behandlung der
Irrenangelegenheit beauftragt wevrde.

Dass diese Section, um zu moglichst genauen Er-
gebnissen iiber den Stand und Zustand der Irren
in den einzelnen Kantonen zu gelangen, nach
einem gleichformigen Schema entsprechende Fra-
gen uber die Geisteskrankheiten in pathologischer,
®tiologischer , therapeutischer und statistischer
Beziehung mit moglichster Klarheit und Einfach-
heit entwerfe und auf passende Weise fiir deren
Beantwortung sorge;

Dass einzelne Mitglieder und Freunde der Psy-
chiatrie genaue Monographien iiber den Zustand
der jetzigen Anstalten in den Kantonen, in welchen

die Geisteskranken versorgt werden, iiber die Be-

handlung der Patienten, iiber die Sonderung der Heil-
baren von den Unheilbaren, iiber dic Heilmethode
und Heilmittel, iiber die Verpflegung und dercn
Kosten, iiber die Lage und Beschaffenheit der
Gebéulichkeiten, iiber die Leitung und Aufsicht,
iber das Wartpersonal, die Besoldungen u. s. w.
liefern, und dass endlich

Die Ergebnisse des also gepflogenen, umfassenden
Untersuchs in einem erschopfenden, raissonnirenden
Berichte iiber das Irrenwesen in der Schweiz, ver-
bunden mit geeigneten Reformvorschligen, ge-
druckt und der Oeffentlichkeit iibergeben werden.
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Dieser sehr sach -~ und zeitgemisse Beschluss der
Schweiz. Gemeinniitzigen Gesellschaft ruhte 4 Jahre lang
im Archive dieser Gesellschaft, bis endlich im Jahr 1850
eine neue in Function getretene Directionscommission
sich mit einem Schreiben an das Tit. Prisidium unserer
Gesellschaft in Aarau wendete und den hier angefiithr-
ten Antrag gesuchsweise einreichte.

Wie aus den vorjihrigen Verhandlungen unserer Ge-
sellschaft hervorgeht, wanderte dieses Schreiben an die
medicinische Section. Nachdem diese, in ihrer Sitzung vom
6. August, dem Gegenstande ihr grosstes Interesse gewidmet,
wurde, eingedenk der Erfahrungen, welche die Gesell-
schaft beziiglich der Cretinenangelegenheit gemacht, fiir
rathsam gefunden, erst eine vorberathende Commission zu
ernennen, um zu erforschen, welches Interesse die Sani-
titsbehorden der einzelnen Kantone nehmen, und wel-
chen Beistand sie diesem Gegenstande gewihren wiirden.
Nachdem der Beschluss der medicinischen Section in
der dritten allgemeinen Sitzung von der Gesellschaft ge-
nehmigt worden, traten die drei hiefiir ernannten Mit-
glieder noch in Aarau zu einer Berathung zusammen.
Wir glaubten unserem Auftrage am besten dadurch nach-
zukommen, dass wir uns in einem Kreisschreiben an
die Sanititsbehorden der Kantone, nach Mittheilung des
Gesellschaftsbeschlusses, mit dem Ersuchen wendeten,
folgende drei Fragen, je nach den bestehenden Verhalt-
nissen, beantworten zu wollen:

1) Welches ist beildufig die durchschnittliche Zahl der
Geisteskranken im Verhiltnisse zur Einwohnerzahl
des Kantons?

3! Erfreuen sich diese einer geordneten Behandlung
in bereits bestehenden offentlichen und privaten

15
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Irrenheil- und Pfleganstalten oder nicht? — Werden
die Geisteskranken in cinem allgemeinen Hospitale
untergebracht, oder miissen sie bei Hause ver-
sorgt werden? — Geht der Zug der vermoglichen
Geisteskranken ins Ausland oder in die Anstalten
benachbarter Kantone? — Geht die Behorde da-
mit um, eine Anstalt zu errichten, oder eine be-
stehende zu erweitern?

3) Wie sind die kantonalen und privaten Anstalten
beschaffen in Bezug auf Bauart, Geriumigkeit, Lage
und Umgebung? — Welches ist die durchschnitt-
liche Zahl der in der Anstalt behandelten Irren? —
Ist die Anstalt Heil- oder Pflegeanstalt oder bei-
des? — Welches ist die értzliche und die okono-
mische Leitung, welches die Verpflegungstaxe? —

Die Schriftfiihrung wurde dem Commissionsmitgliede :
Dr. Binswanger, iibertragen. Bis zu Ende Mai d. J. wa-
ren Antwortsschreiben eingelaufen (chronologisch ge-
ordnet) aus den Kantonen Glarus, Neuenburg, Solothurn,
Graubiinden, St. Gallen, Waadt, Freiburg, Nidwalden,
Luzern und Bern. Hiezu kommen Aargau und Thurgau,
fir welche Kantone die Commissionsmitglieder die Be-
richterstattung iibernommen ; im Ganzen also aus zwolf
Kantonen. Bei einer zweiten Berathung in Miinsterlingen,
zu Ende Mai d. J., wurde das eingegangene Material un-
tersucht, und die erfreuliche Bemerkung gemacht, dass
die eingelaufenen Berichte wesentlich zur Losung un-
serer Aufgabe beitragen, und dass die Tit. Sanitiitsbe-
horden genannter Kantone grosstentheils sich alle Miihe
gegeben, genaue statistische Untersuchungen und Nach-
richten iiber das Irrenwesen ihrer resp. Kantone zu lie-
fern. Neuenburg hatte iiberdiess die grosse Giite!, die
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prachtvoll lithographirten sechs Ansichten des y,Maison de
Santé de Préfargier, Paris 1849¢, die hier beiliegen,
der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft als
Geschenk zu iibermachen. Dessgleichen sandte St. Gal-
len zu dem gediegenen Berichte drei Broschiiren, die An-
stalt St. Pirminsberg betreffend, als Geschenk fur die
Bibliothek der Gesellschaft ein. :

So erfreulich nun auch die Theilnahne genannter
Kantone war, so durften wir nicht vergessen, dass un-
sere Aufgabe bisher erst zur Hilfte gelost war, da zur
Zeil noch die Berichte aus der andern Hilfte der Kan-
tone mangelten. Es wurde beschlossen, die letztern
durch ein neues Schreiben zur Unterstitzung aufzumun-
tern. Insbesondere lag daran, wenigstens eine Irren-
statistik des gesammten Vaterlandes zu erlangen. Um
nun den noch ausstehenden Kantonen dieses Geschiift,
im Sinne der bereits eingelaufenen Berichte, zu erleich-
tern, haben wir, das vorhandene Material benutzend,
ein gleichformiges Schema fiir alle Kantone entworfen:
Tabelle A: fiir Aufnahme der Irren in den einzelnen
Bezirken; Tabelle B: Zusammenstellung der Irren des
Kantons durch die Sanititsbehorden —, und dieselben mit
dem Ersuchen abgesendet, dass die Statistik wo mog-
lich noch bis Ende des Monats Juli d.J. aufgenommen,
und Tabelle B ausgefiillt an den Schriftfiihrer einge-
sendet werden mochte. Wenn jedoch dieser Termin zu
kurz erscheinen sollte, so mochie gleichwohl die Irren-
zdhlung einstweilen eingeleitet werden, da zweifelsohne
die naturforschende Gesellschaft auch fernerhin dem Ge-
genstande alle Aufmerksamkeit schenken werde.

Auf dieses neue Circular sandte Nidwalden schr bald
die Tabelle B mit der erbetenen Statistik cin. Frei-
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burg und Luzern versprachen dieselben baldmoglichst
auszufithren. Ebenso sandte Schwyz eine allgemeine
Statistik; von Uri lief eine solche wihrend der Sitzung
ein. So liegen nunmehr die Berichte aus 13 Kantonen
uns vor, aus welchen wir der Kiirze halber die Haupt-
resultate in folgender Tabelle zusammenstellen.. Wir
lassen dabei die einfachste chronologische Ordnung, nach
dem Eintreffen der Berichte, walten:
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Mit diesem wollten wir Thnen Kenntniss geben, wie
wir unsere Aufgabe erfasst haben, und wie weit wir
“dieselbe zu losen im Stande waren. Leider fehlen noch
8 Ringe in unserer Kette; es sind diess die annoch aus-
stehenden Berichte iiber die Leistungen der Kantone
Zurich, Genf und Basel, die schon Irrenanstalten be-
sitzen, und iiber das Bestreben der Kantone Appenzell,
Schaffhausen, Tessin und Wallis, entweder selbstindige
Anstalten zu erlangen, oder sich an schon bestehende
anzuschliessen.

Moge die neue von lhnen zu wihlende irrenirzt-
liche Commission so glicklich sein, Thnen im kommen-
den Jahre ein Ganzes vorlegen zu konnen. Hoffen wir,
dass, da einmal gliicklich begonnen, die Sache auch
gliicklich za Ende gefiihrt werde; und moge diese Com-
mission das Irrenwesen des Vaterlandes ihrem sorgfil-
tigen Studium unterziehen, das bisher vernachlissigte
Gesammtinteresse der schweizerischen Psychiatrie zur
wissenschaftlichen Geltung bringen, und der Segen die-
ses Unternehmens uber alle Gauen des Vaterlandes, be-
sonders jene, die einer schiitzenden Staatsfiirsorge ihrer
ungliicklichen, geisteskranken Mithiirger noch entbeh-
ren, sich verbreiten! —

Mit vorziiglicher Hochachtung

Mamens der Commission,
Der Schriftfiihrer :

Dr. L. BINSWANGER,

Vorstand der Thurgauer Heil - und Pflegeanstalt
Miinsterlingen.

Miinsterlingen, den 1., August 1851.

D @ -
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| B.
Ueber Associationsgruppen und Mithewe-
gungen willkiihrlicher Muskeln.

(Im Auszuge mitgetheilt von EMIEL MULLER, Arzt und
Turnlehrer in Winterthur.)

Die nachfolgenden Mittheilungen iiber Associationen
im Bereiche der willkiihrlichen Muskeln, besonders der
Extremititen und des Rumpfes des Menschen, sind das
Resultat vielfiltiger Beobachtungen beim Turnen.

Die neuere Physiologie hat bereils gewisse Associa-
tionsgruppen, z. B, der Athemmuskeln, der Bauchpresse
u. s. w. festgesetzt; sie hat auch von Mitbewegungen
gesprochen, jedoch ohne bestimmtere Gesetze aufzu-
stellen. Sie hat den Grund dieser Erscheinungen, wie
der Mitempfindungen und Reflexerscheinungen, in die
Querleitung der Nerven in den Centralorganen und in
eine bestimmte anatomische und mechanische Organi-
sation und Gliederung der Nervencentren verlegt. Diese
Untersuchungen sollen weitere Associationsgruppen fest-
stellen. ‘

Bei den Associationen ist iiberall zu unterscheiden
zwischen der Associationsbewegung (im engern
Sinne), die als vereinigte Wirkung aller Muskeln entsteht,
die zur Vollziehung einer intendirten Bewegung beitragen,
und zwischen der associirten oder Mitbewegung,
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als einem Ueberspringen der zunichst fir ein Gelenk
intendirten Bewegung auch auf benachbarte Gelenke,
ohne dass die Intention vorhanden gewesen wire, auch
diese zu bewegen.

1. Associationen der oberen Estremitaten.

1. Associationsbewegung aller zu einer Bewegung
moglicherweise beitragenden Muskeln. Bekanntlich tre-
ten ja zu jeder einzelnen Bewegung eines Gelenkes zwei
oder noch mehr Muskeln zusammen, die meist auch
anatomisch nach der Vorder-~ oder Riickseite geschieden
sind: die Antagonisten. Selten associiren sich einzelne
Antagonisten : Abduction und Adduction der Hand.

2. Association der Muskelgruppen benachbarter Ge-
lenke zur gleicharmigen Mithewegung der Flexion oder
Extension zwischen Ellenbogen-, Hand - und Fingerge-
lenken und zwischen Hand - und Fingergelenken. Diese
Mitbewegung erfolgt nur von oben nach unten, aber
hier sehr constant. |

3. Flexion des Vorderarmes mit leichter Pronation
als Mitbewegung, Extension mit Supination.

4. Adduction der Hand (Richtung gegen die Radial-
seite) mit leichter Flexion des Vorderarmes, Abduction
der Hand mit Extension desselben als Mitbewegung —
eine Mitbewegung von unten nach oben.

5. Mitbewegungen der Rotatoren des Oberarmes
nach innen und der Pronatoren, der Rotatoren nach
aussen und der Supinatoren, — von oben nach unten
und von unten nach oben sich auslosend.

6. Hebebewegungen des Oberarmes nach vorn ha-
ben als associirte Bewegung Flexion des Vorderarmes,
Hebebewegungen nach hinten Extension. Dahin gehoren
dic Pendelschwingungen der Arme beim Gehen.
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7. Abduction des Oberarmes und Extension des
Vorderarmes , Adduction des Oberarmes und Flexion
des Vorderarmes sind hiufige associirte Bewegungen,
namentlich deutlich von unten nach oben, wenn in ir-
gend welcher Abductionslage Flexion und Extension vor-
genommen wird.

8. Feststellung des Schulterblattes als associirte Be-
wegung von unten nach oben bei jeder stirkern Arm-
bewegung. |

Es stehen somit im Allgemeinen in niherer Bezie-
hung die Flexion, Pronation des Vorderarmes, die Vor-
wirtshebung, Adduction und Rotation nach innen des
Oberarmes ; Muskeln der Vorderseite des Armes und
des Schulterblattes, und hinwieder die Extension, Su-
pination, Abduction, Riickwiirtshebung und Rotation nach
aussen ; Muskeln der Riickseite des Armes und des
Schuterblattes.

9. Symmetrische Association. Sie zeigt sich nicht
selten, obgleich die Arme darin von allen Korpertheilen
den freiesten Spielraum haben. Die Bewegungen des
oheren Giirtels erfolgen leichter in Association als in
Dissociation. Es ist schwierig, mit beiden Extremititen
gleichzeitig entgegengesetzte Bewegungen auszufuhren;
jede Kraftentwicklung erfordernde Bewegung eines
Armes ruft im freien Arme wenigstens eine allgemeine
Muskelspannung hervor.

II. Associationen der unteren Extremititen,

Es sind wesentlich dieselben wie die oheren Extre-
mitiiten.

1. Associationsbewegung aller zu einer Bewegung
moglicherweise beitragenden Muskeln.
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2. Association der Muskelgruppen benachbarter Ge-
lenke zu gleichnamiger Mithewegung der Flexion oder
Extension, zwischen Knie -, Fuss - und Zehengelenk .und
zwischen Fuss - und Zehengelenk, nur muss hiebei die
sogenannte Beugung des Fusses als Streckung, Erhe-
bung, die Streckung des Fusses als Beugung, Senkung
gerechnet werden.

3. Nicht ganz selten treten zur Streckung des
Kniees Adduction des Fusses, bisweilen mit Rotation
desselben_nach innen; zur Beugung des Kniees, Gerad-
stellung nﬂes Fusses und leichte Rotation des Kniees
nach innen.

4. Sehr ausgesprochene Mitbewegungen von oben
nach unten und umgekehrt sind wieder : Rotation des
Schenkels nach innen und Adduction des Fusses; Rota-
tion nach aussen und Abduction des Fusses. Ist aber
das Knie gebeugt, so verbinden sich Rotation nach in-
nen mit Drehung des Kniees nach innen und Adduction
des Schenkels, und Rotation nach aussen mit Drehung
des Kniees nach aussen und Abduction des Schenkels.

5. Abduction und Adduction des Schenkels erfolgt
gewohnlich ohne Mitbewegungen; war jedoch bei begin-
nender Abduction der Unterschenkel gebogen, so asso-
ciirt sich sehr leicht die Strekung desselben, und wird
bei beginnender Adduction der Unterschenkel gebogen,
so hebt sich gleichzeitiz der Oberschenkel leicht nach
vorn. | ,

6. Hebung des Oberschenkels nach vorn hat als

Mitbewegung Streckung des Unterschenkels und Erhe-

bung des Fusses, jedoch bleibt leicht cine kleine Beu-

gung des Kniees zuriick; und Streckung oder Hebung

des Oberschenkels nach hinten hat Beugung des Unter-

schenkels und Senkung des Fusses, jedoch bleibt leicht
16



122

eine kleine Hebung des Oberschenkels nach vorn zu-
riick. Diese Mitbewegungen ecrfolgen von oben nach
unten und umgekehrt. Die verschiedene Thitigkeit der
Beine bei der Geh- und Laufbewegung entspricht die-
sen Combinationen.

7. Eigentliche Beugung des Oberschenkels hat als
Mithewegung Beugung des Kniees, moglichste Strekung
des Schenkels aber  Streckung des Kniees.

Im Allgemeinen also verbinden sich Muskeln der Vor-
derseite als Strecker des Unterschenkels, Heber des Ober-
schenkels nach vorn, Adductoren und Rotatoren nach
innen des Schenkels, und dagegen Muskeln der Riick-
seite; alle Antagonisten der ersteren. Durch alles hin-
durch aber zeigt sich als sehr ausgesprochene Associa-
tion Flexion von Ober - und Unterschenkel und deren
Extension.

8. Symmetrische Association; ganz wie bei den Ar-
men, nur dass das Dissociationsvermogen der Beine viel
geringer ist.

L. Associationen des Wumpfes,

Bald als Associationsbewegung, bald als Mitbewegung
verbinden sich alle Muskeln der Vorderseite zur Beu-
gung, alle der Riickseite zur Streckung, alle nur einer
seitlichen Hilfte zur Seitbiegung, und endlich alle Ro-
tatoren zur Rotation des Rumpfes. Kopf und Halstheil
sind noch am freiesten, treten jedoch meist und bei
jeder stirkern Bewegung mit dem iibrigen Rumpfe in

Association.
IV.  Associatisnen der Ertremititen und des Wumpfes.

1. Associationsbewegung zu griossern Gruppen, die
gleichzeitig Rumpf, obere und untere Extremititen in
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gleichartiger Bewegung umfassen und durch Ausschei-
dung aller Muskeln derselben in vordere, hintere und
seitlithe die Auslosung der Vorwirts -, Riickwiirts - und
Seitwiirtshewegung vermitteln. Den Impuls gibt einc
allgemeine und einfache Willensvorstellung; die Bewe-
gung, so zusammengesetzt sie ist, erfolgt auf einen
Guss. Dahin gehoren: das Vor- und Riickschwingen
im Hangen oder Stiitzen; das Ziehen, eine Kombination
aller Flexoren und Muskeln der Vorderseite ; das Stossen,
Kombination aller Extensoren und Muskeln der Rick-
seite; der Sprung vorwirts oder rickwirts; die Geh-
bewegung vorwirts oder riickwirts. Bei der Seitwirts-
~ bewegung verbinden sich die Abductoren der Exiremi-
tdten mit der entsprechenden Seite der Rumpimuskeln.

2. Mitbewegungen zwischen oberen und unteren Ex-
tremitéiten, als Auslosung der gleichnamigen und gleich-
artigen Bewegung von der einen auf die andere, nament-
lich als gleichzeitige Beugung oder Streckung, oder Ab-
duction oder Adduction. Sie gehoren zu den constan-
testen und regelmissigsten. Bei kiinstlichen Armbewe-
gungen im Hangen oder Stiitzen reflectirt stets genau
die Armbewegung auf die entsprechenden Beine, so
besonders auch in den Hiipf - oder Zuckbewegungen.
Jeder gebogenen Armstellung entsprechen gebogene, -
jeder gestreckten Armstellung gestreckte Beine; gehen die
Arme aus einer Stellung in die andere iiber, so bewe-
gen sich die Beine in genau entsprechender Weise mit.

3. Mitbewegungen zwischen Rumpf und Extremi-
mititen als Vereinigung entweder vorderer oder hin-
terer Muskelgruppen, jedoch auch in Verbindung mit
dem Gesetze der gleichartigen Bewegung oberer und
unterer Extremititen. Diese streifen natiirlich alle an
dic oben angefithrien Associationshewegungen zu gros-
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sern Gruppen. Aus dem natirlichen Leben sind die
Bewcgungsarten: der Sprung, das Gehen und Laufen,
Klettern, Schwimmen zu vergleichen. Die FortBewe-
gung geschieht durch das Widerspiel der Antagonisten.
Jede grosse Antagonistengruppe zcigt zugleich iiber den
ganzen Korper Uebercinstimmung der Beweguugen der
cinzelnen Theile.

4. Associirte Bewegung erfolgt in der Léngenrich-
tung von oben nach unten und von unten nach oben,
und meist auch in symmetrischer Association. Geschieht
cine intendirte Bewegung einseitig rechts oder links, so
ist auch die Mithewegung cinseitig.

5. Muskelgruppen, die sich gern verbinden, sind:
Flexoren der Arme und Beine; ihre Extensoren; ihre
Abductoren ; Adductoren der Arme und Adductoren und
Heber nach vorn der Beine; Flexoren und Adductoren
der Arme mit Flexoren und Hebern nach vorn der Beine,
und wieder die Antagonisten mit einander ; Extensoren
und Adductoren der Arme mit Streckern der Beine; —
Muskeln der Riickseite des Rumpfes mit Hebern nach
hinten und Beugern der Beine, ferner mit Riickenadduc-
toren der Arme; Muskeln der Vorderseite des Rumpfes
mit Hebern nach vorn und Streckern der Beine, {erner
mit Beugern und Brustadductoren der Arme.

Bewegungen, durch Wechselwirkung der Antagoni-
sten entstanden, rufen als Mitbewegung dasselbe Wider-
spiel der Antagonisten (Hiupf-, Zuckbewegung).

V. Die associirte allgemeine Mnshelspannung.

Sie tritt besonders bei ruhiger Kraftentwicklung als
gleichzeitige Anspannung aller Antagonisten, mit oder
ohne Ucberwiegenlassen einzelner Antagonistengruppen,
auf. So als zweckmaissige Mithewegung, um benachbarte
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Gelenke oder Gelenkgruppen zu einem festen Stiitz-
punkte fiir auszufihrende Bewegungen in ein Ganzes
zu verbinden; als Associationsbewegung oder als Mit-
bewegung bei jeder Muskularaction, die ein grosseres
Mass von Kraft erfordert, und in dieser Form dann die
frithern Associationshewegungen und Mitbewegungen
ersetzend. Das Bild der Ruhe, welches hierdurch ent-
steht, ist daher nur ein scheinbares. Je griosser der
Kraftaufwand und je mehr Gelenke an einer intendirten
Bewegung Theil nehmen, um so weiter die Associationen
in der Form der allgemeinen Muskelspannung. So kann
selbst der ganze Korper in eine einzige Gruppe ver-
einigt sein.

VI. Die Gleidygewidytsbewegungen,

Auch sie sind Folge von Muskularthitigkeit; sind sie
auch nach mechanischen Gesetzen erkliirlich und noth-
wendig, so entstehen sie nicht mit Bewusstsein, sondern
rein unwillkiihrlich, als instinktive Bewegungen im ei-
gentlichsten Sinne. Mit den Associationsgesetzen stehen
sie selten im Widerspruche; meist bilden sie eine spe-
cielle Anwendung derselben, indem sie dieselben Be-
wegungsbahnen benutzen oder in denselben sich gel-
tend machen. So die Pendelschwingungen der Beine
beim Gehen und des Korpers beim Schwingen in den
hingenden oder stiitzenden Armen; so bei der Anord-
nung der Korpertheile zur Erhaltung des Gleichgewichtes
um die jeweilige Schwerpunktslinie, -wenn diese durch
Bewegungen verriickt wurde; und so in noch einigen
Gleichgewichtsbewegungen mehr kiinsilicher Art.

VII. Sdlusssatse.
A, Die Haufigkeit und Intensitit der Associationen
richtet sich :
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1) Nach der Entwicklungsperiode: je jiinger, desto
leichter Mithewegungen, je ilter, desto weniger;
dagegen desto mehr die allgemeine Muskelspan-
nung. :

2) Nach der Contractionsfihigkeit der Muskeln, was
man ,Kraft“ nennt : je geringer diese, desto leich-
ter Mitbewegungen; daher bei Kindern, Schwich-
lichen, beim weiblichen Geschlecht mehr Mitbe-

wegungen.
3) Nach der Intensitit der Bewegung in den durch
die Intention beiroffenen Muskelgruppen. — Die

Associationen richten sich somit nach der Stirke
des Reizes und dem Grade der Erregbarkeit, aber
ihr eigentlicher Grund beruht im organischen Me-
chanismus.

B. Die Hauptgruppen des Korpers sind: Association
der Beuger, der Strecker, der vorderen, der hinteren,
der seitlichen Muskeln, aller Antagonisten und symmetri-
sche Association, in bald engern bald weitern Kreisen.

C. Die durch Mitbewegung hervorgerufene Gelenk-
abweichung durchliduft einen geringern Weg, als das
von der Willensintention bewegte Gelenk.

D. Die Dissociation dieser natiirlichen Associationen
gelingt bald, jedoch meist durch das Mittel der allge-
meinen Muskelspannung.

E. Der Grund zu dieser Association kann nicht in
der Vertheilungsart der peripherischen Nerven gefunden
werden, sondern ist, neben der Querleitung, in einer
bestimmten anatomischen Construction der Centralorgane
des Nervensystemes, wahrscheinlich des Riickenmarkes,
zu suchen.
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I1. Section fiir Zoologie und Botanik,
den 5. Anguft IS51.

Priasident: Herr Professor Dr. R. ScHINZ,
Secretir: Herr Professor Dr. PERTY.

Von dem vorberathenden Comité ist ein Schreiben
an die Section gelangt, welches verlesen wird und einige
fiir die Section interessanle Gegenstinde betrifft, wie
sich aus den Beilagen ergibt. Letztere bestehen nim-
lich aus von Herrn Bremi an das Prisidium der allge-
meinen schweizerischen Gesellschaft eingesendeten Ab-
handlungen und zwei Schreiben von den Herren Frauen-
feld und Sinoner in Wien. Zugleich werden der Section
die zu haltenden Vortrige von Herrn Professor Perty
von Bern und Herrn Hepp von Ziirich angezeigt.

Herr Professor Perty legt 17 lithochromische Tafeln
vor, auf welchen mikroskopische Lebensformen der
Schweiz dargestelt sind, und begleitet sie mit Bemerkun-
gen uber die Beschaffenheit und Systematik dieser Ge-
schopfe. Herr Professor Nigeli von Ziirich macht dar-
auf aufmerksam, dass die Feststellung der Begriffe von
Thier und Pflanze immer eine Hauptaufgabe sei, und
glaubt, dass der Besitz oder Mangel des Contractilitits-
vermogens, die chemische Beschaffenheit und das Vor-
kommen freiwilliger oder unfreiwilliger Bewegung, oder
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der giinzliche Mangel der Bewegung, centscheidende Kri-
terien bei der Beantwortung der Frage, ob ein Wesen
Thier oder Pflanze sei, bildeten. Herr Professor Nigeli
fithrt zugleich an, dass die kleinste Pflanze der Pilz der
Weingihrung sei, deren einzelne Zellen nur '/, 1m
Durchmesser haben. Herr Professor Perty erwiedert,
dass z. B. bei den jingern und kleinern sogenannten
Schwirmsporen von Protococcus pluvialis eine, wenn
auch schwache, Contractilitit vorkomme ; dass ferner
von den so contractilen Astasien und Euglenen sich eine
ununterbrochene Bildungsreihe durch die Monaden, Vol-
vocinen ete. zu Chlamydomonas und Protococcus fort-
ziehe ; dass allen diesen Wesen, so wie den bewimperten
Infusorien, Spiralbewegung, d. h. Fortbewegung
unter Drehung um die Lingenachse, cigen sei; dass die
Grenzen zwischen willkihrlicher und automatischer Be-
wegung schwer zu ziehen seien; dass manche zweifel-
hafte Geschopfe in gewissen Lebensstadien eine chemi-
sche Beschaffenheit ihrer Substanz zeigen, welche sich
den Proteinverbindungen der Thiere nihert oder mit
ihnen iibereinstimmt; wihrend sie in andern sich mit
einer starren, stickstofffreien Cellulosamembran umklei-
den etc.; dass somit die bisher aufgestellten Kriterien
nicht in allen Fillen zur Unterscheidung von Pflanzen
und Thieren hinreichten.

Herr Dr. Hepp legt eine sehr reichhaltige und schon
gelrocknete Sammlung von Flechten des Kantons Ziirich
vor, und gibt Notizen iiber ihr Vorkommen und ihre
Zahlenverhilinisse. Die von Herrn Dr, Hepp im Kanton
Ziirich bis jetzt nicht gefundene Cetraria islandica kommt,
nach Herrn Bremi, beim Schnebelhorn vor. Herr Prof,
Nigeli spricht seine Anerkennung iiber die verdienstlichen
Bemithungen des Herrn Dr. Hepp aus.
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Von Herrn Bremi von Ziirich sind vorgelegt worden:
1) Sieben Bogen vom ersten Heft seiner Beitrige zur
nihern Kenntniss der schweizerischen Insektenfauna.
2) Bericht iiber den Erfolg der von der schweizerischen
naturforschenden Gesellschaft, bei der Versammlung in
Aarau, erlassenen Einladungsschreiben an die Entomologen
und Freunde der Entomologie im Vaterlande. 3) Ueber-
sicht der gegenwirtig in der Schweiz vorhandenen 6ffent-
lichen und Privatsammlungen von Insekten. Herr Prof.
Heer will die Bemithungen des Herrn Bremi sehr ver-
danken, macht aber auf die Unmoglichkeit aufmerksam,
dass ein Entomolog allein ein Generalverzeichniss der
schweizerischen Insekten abzufassen vermoge, bevor
nicht die Spezialverzeichnisse der einzelnen Ordnungen
und Familien vollendet seien; und hinweisend auf die
Arbeiten Laharpe’s iiber Geometr@, Chavannes iiber
Noctuelite , Meyer's von Burgdorf eben vorgelegte
Arbeit iiber Tagschmetterlinge , Charpentier’s, Pic-
tet’s, Imhof’s Leistungen und Zusagen, trigt er darauf
an, dass die Section Herrn Bremi, unterVerdankung seiner
verdienstlichen Bemiihungen, den Wunsch ausspreche,
dass derselbe vor allem die Verzeichnisse der Dipteren,
als seiner Spezialitit, und etwa auch der Rynchota, vol-
lenden moge, welcher Antrag zum Beschluss erhoben
wird und Herrn Bremi mitgetheilt werden soll.

Herr Prof. Heer legt ein Verzeichniss der Pflanzen
des Kantons Unterwalden von Herrn Dr. Deschwanden
in Stanz vor. Diese dankenswerthe Zusammenstellung
fiihre 1072 Spezies auf. Die Flora stimme am meisten
mit der von Appenzell und der Kalkregion des Kantons
(larus iiberein. Gemeinschaftlich mit Glarus habe Unter-
walden: Lunaria rediviva, Petrocallis pyrenaica, Coro-
nilla Emerus und vaginalis, Valeriana saxatilis, Hiera~-

17
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cium glancum, Staphylea pinnata, Evonymus latifolia,
Sedum hispanicum, Crepis montana, Campanula rhom-
boidalis, Swertia, Physalis, die Globularien, Pedicula-
ris versicolor. Viele hochalpinischén Pflanzen fehlen; da-
gegen sind, mit dem Getreidebau, auch die dem Kanton
Glarus fehlenden Ackerunkriuter vorhanden; ebenso
Sumpf - und Torfpflanzen, wie manche in Glarus nicht
vorkommende Pllanzen der ebenern Schweiz. Sonst fin-
den sich in Unterwalden von seltenen Pflanzen z. B.
Orchis laxitlora, Listera cordata, Papaver alpinum, Eryn-
gium alpinum, Saxifraga Cotyledon, Pedicularis rostrata.

Herr Professor Schinz legt seine Monographie der
Steinbocke mit schonen Abbildungen vor, und theilt er-
lauternde Bemerkungen iuber die verschiedenen Spe-
cies mit.

Herr D. Meyer von St. Gallen zeigt Schmetterlinge und
verschiedene anderc¢ Korper vor, welche von Herrn
Maler Hogger in St. Gallen fixirt, d. h. so priparirt
worden waren, dass sie nicht leicht verwischt oder in
ihrer Oberflichenschicht verindert werden konnen, so-
mit Erschiitterung und Transport leicht zu ertragen ver-
mogen. Herr Dr. Hepp glaubt, dass diese Priparation
durch in Aether aufgeloste Schiesshaumwolle (Collodium)
geschehe.

Eine von unbekannter Hand auf den Tisch gelegte
Enveloppe enthielt eine Flechte, welche, der Aufschrift
zufolge, in England einen Handelsartikel bildet. Herr
Dr. Hepp erklirt diese Flechte fiir Umbilicaria vellea.

Herr Dr. Imhof von Basel theilt der Section seinen
Prodromus ciner Monographie von Anthrena mit. Er
charakterisirt die beiden Geschlechter dieser Insek-
ten, die Haarvertheilung, Firbung der verschiedenen
Species, gibt Notizen iiher Leben und Erscheinungs-
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zeit, Beherbergung des Stylops. Die Zahl der Species
sei bedeutend zu reduciren, indem namentlich oft die
beiden Geschlechter fiir verschiedene Species gehalten
wurden. Herr Dr. Imhof will 6 — 7 Subgenera bei An-
threna bilden und die von Latreille aufgestellten Ab-
theilungen der bienenartigen Insekten Anthrenidz und
Apiarie nicht anerkennen, weil es Ueberginge von der
langen zur kurzen Zunge gebe.

Herr Pfarrer Bossard legt einen Pfeifenkopf vor, in
welchem sich ein Insekt, wahrscheinlich eine Maurer-
biene, angebaut hat.

Schliesslich werden der Section noch zwei Schreiben
vorgelegt, das eine mit gedruckten Statuten begleitet
von Herrn Georg Frauenfeld in Wien, Secretir des zoo-
logisch - botanischen Vereins daselbst, worin von der
Griindung desselben der naturforschenden Gesellschaft
der Schweiz Kenntniss gegeben und Anbahnung gegen-
seitigen Verkehrs gewiinscht wird; das andere von Herrn
Sinoner in Wien, welches die Begriindung einer zoolo-
gischen Tauschanstalt anzeigt und von gedruckten Pro-
grammen begleitet ist. Die Section findet, dass sie auf
diese beiden Schreiben nicht als solche eintreten konne,
sondern dieses den ecinzelnen Mitgliedern zu iiberlas-
sen sei. /
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BEILAGEN ZUM PROTOCOLL

zoologisch-botanischen Section.

— e

A.

Bericht iiber den Erfolg des von der
schweizerischen naturforschenden Ge-
sellschaft, bei ihrer Zusammenkunft in
Aarau, erlassenen Einladungsschreibens
an die Entomologen und Freunde der

Entomologie im Vaterlande,
von
Herrn I, 3. Bremi-Wolf,

(Siehe Verhandlungen von Aarau pag. 76.)

Tit!

, Mit lebhaftem Vergniigen erfiille ich die Pflicht, iiber
den Erfolg des von Ihnen, auf meine Wiinsche hin
erlassenen Einladungsschreibens an die schweizerischen
Entomologen und Freunde der Entomologie Bericht zu
erstatten : denn wenn auch mehrere der bis dahin
eingegangenen Beitrige manches zu wunschen ibrig
lasseri, sind mir dieselben ein erfreulicher Beweis von
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Zutrauen, da, mit drei einzigen Ausnahmen, ich allen
iibrigen, welche mir solche einsandten, ganz unbekannt
war. Sowohl dieses freundliche Entgegenkommen, als
der von vielen Seiten meinem Unternehmen ausgespro-
chenen Beifall, sind mir fiir die miihevolle und schwie-
rige Arbeit eine wohlthuende Ermunterung.

Aargau.

1. Herr Hagnauer, Pfarrer in Auenstein, lieferte mir: .

a) Ein Verzeichniss der schweizerischen Schmetter-
linge seiner Sammlung, mit genauer Angabe
ihrer Fundorte und Erscheinungszeit.

b) Zahlreiche Mittheilungen seltener Coleopteren,
Hymenopteren, Neuropteren, Hemipteren und
Dipteren aus den Kantonen Wallis, Bern, Aar-
gau und Appenzell.

¢) Brahm’s Insektenkalender, mit vielen von Herrn
Pfarrer eingetragenen biologischen Notizen.

2. Herr Ach. Zschokke, Pfarrer in Gontenschwyl,
arbeitet noch fiir mich an einem Katalog der aargaui-
schen Coleopteren, mit Zusitzen sehr seltener Arten
dieser Klasse aus dem Kanton Tessin.

3. Herr Urech, Pfarrer in Birrwyl, hat mir einen
reichhaltigen Katalog der Lepidopteren-Fauna aus der
Umgebung des Hallwylersees angefertigt, und auch solche
aus dem aargauischen Jura und dem Randen beigefiigt.
Seine Sammlung der iibrigen Klassen hat mich besonders
mit der Fauna von Lenzburg bckannt gemacht und
merkwiirdige Novititen dargeboten.

4. Herr Bj. Bossard, Pfarrer in Mandach, hat
mehrere Nachtrige zu frithern Mittheilungen der Hy-
menopteren, Hemipteren uud Arachniden des Aargaus
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eingesandt; so wie derselbe schon seit einer Reihe von
Jahren Ausgezeichnetes durch Beitrige an die Dipteren-
Fauna geleistet hat.

5. Herr Eml. Frey, Mechanicus in Aarau, sandte
ein {zweites) reichhaltiges Heft seiner Beitrige zur Kunde
schweizerischer Coleopteren ein, welche derselbe haupt-
sdchlich in den Kantonen Biinden, Aargau und Ziirich
selbst beobachtet und gesammelt hat.

6. Herr J. Wullschlegel, Lehrer in Oftringen,
hatte schon vor zwei Jahren einen Nomenklator der in
seiner Umgebung aufgefundenen Schmetterlinge und
dies Jahr sein Tagebuch eingesandt, das, neben den
Synonymen und fem Fundorte, auch die Angaben der
Nahrungspflanzen und viele andere biologische Notizen
enthielt.

Es ist eine sehr erfreuliche Wahrnehmung, dass im
Aargau viel mehr intensives Leben fiir die Entomologie
bliiht, als in andern Gegenden, obgleich der Aargau
hierin nicht den Ruf hat.

Bern.

1. Herr Dr. Greppin in Delemont sandte mir, so-
bald ihm das Einladungsschreiben bekannt geworden,
zwei Quartbinde sehr schoner und werthvoller Manu-
scripte aus dem Nachlasse des sel. Dr. Verdat, in wel-
che dieser fleissige Naturforscher die Schitze seiner
vieljahrigen Beobachtungen iiber alle Gliederthiere auf-
bewahrt hatte. Von einer Menge derselben sind aus-
fithrliche Beschreibungen gegeben, so wie auch von
seltenen und merkwiirdigen Erscheinungen in dieser
kleinen Thierwelt.

2. Herr Med. Dr. Perty, Professor in Bern, hat
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mir einen umstindlichen Bericht iiber die dortige en-
tomologische Universititssammlung mitgetheilt.

3. Herr R. Meyer-Diirr in Burgdorf iiberliess
mir alle Manuscprite seiner vortrefflichen Bearbeitung
der Rhynchoten, da er selbst leider die Herausgabe
dieses Theils der schweizerischen Insektenfauna nicht
fortsetzen will.

Ferner Berichte iiber den Bestand seiner eigenen
reichhaltigen Insektensammlung und derjenigen von den
HH. Dr. Imhof in Basel, J. Rothenbach, Lehrer in Schii-
plen, Fr. Heusser in Burgdorf und Wolfg. Anderegg in
Gamsen (Wallis).

4. Herr R. Wolf, Professor in Bern, Lisst sich
fortwihrend und unermiidlich die Herbeischaffung von
Material angelegen sein. Derselbe hat mir bis dahin
eingesandt :

a) Literarische Notizen von seiner Hand. Fiir mich
ganz besonders werthvoll, und leider bisanhin die
einzigen, welche mir von der durch schweizerische
Entomologen verfassten Literatur Kunde geben.

b) Eine kleine Beschreibung der Insektensammlung
im Stadtmuseum; von Herrn Apotheker Studer.

¢) Drei Quarthefte, welche den schriftlichen Nachlass
von Herrn Helfer Konig iiber Entomologie bilden.

d) Ein Manuscript von Meissner aus dem Gesellschafts-
archiyv,

e) Ein Exemplar von Fiissli’s ,, Verzeichniss¢, mit hand-
schriftlichen Bemerkungen von Professor S. Studer
und Pfarrer Wyttenbach.

{) Ein Katalog der Schmetterlingssammlung von Herrn
Stettler.

2) Bericht von der Sammlung des Herrn Obrist
Miiller.
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5. Herr P. Guillebeau in Laupen erstattete, durch
Vermittlung von Hrn. Professor Perty, Bericht von Wer-
ken franzosischer Gelehrten, in denen die neuentdeck-
ten Arten schweizerischer Kifer beschrieben sind.

6. Herr J. Thurmann in Porrentroui, selhst zwar
nicht Entomolog, erfreute mich mit der Zusicherung
maoglichsten Mitwirkens zur Erreichung meines Zweckes,
und fiigte einige entomostatische Notizen iiber den Jura bei.

7. Herr Professor Paroz, ebendaselbst, gab, auf
Anregung von Herrn Thurmann, vorliufig einige Beob-
achtungen iiber die Schmetterlinge des Jura.

Genf.

1. Herr Ls. Sordet, Staatsarchivar in Genf, ent-
warf eine Relation der daselbst existirenden Insekten-
sammlungen. Ueberdiess unterstiitzt mich derselbe seit
cinigen Jahren eifrig durch Mittheilung von Dipteren,

welche, da sie aus der siidwestlichen Schweiz stammen,
ein besonderes entomostatisches Interesse haben.

Graubiinden.

1. Herr G. Amstein, Med. Dr. in Luzein, er-
freute mich mit einer monographischen Darstellung der
vom ihm in einigen Theilen Graubiindens beobachteten
Myriapoden. Herr Major Amstein in Malans und Herr
Professor Kriechbaumer in Chur theilen mir — jener
schon seit mehr als 30 Jahren, und dieser schon so
lange er in Chur lebt — unausgesetzt alle Friichte ihres
eifrigen Sammelns und Forschens mit.

Neuenburg.

1. Herr Ls. Couleru in Neuenstadt, Kantons Bern,
hat eingesandt:
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a) Ein sehr reichhaltiges Verzeichniss der Schmelter-
linge aller Familien, welche derselbe in seiner Um-
gebung, bis auf die Hohe des Chasseral, gesam-
melt hatte.

b) Ein gleichfalls reichhaltiges Verzeichniss der ge-
sammten Coleopteren-Sammlung des Museums in
Neuenburg, in welchem alle in diesem Kanton ge-
fundenen Arten angemerkt sind; es ist von Herrn
C. Jeanjacquet angefertigt worden. "

¢) Ein Katalog von neuenburgischen Dipteren; einst
gesammelt und bestimmt von Herrn Godet, nun
dem Museum tubergeben.

d) Ein dessgleichen der Schmetterlingssammlung des
Herrn Lehrer Roth in Schiipfen, Kantons Bern.

2. Durch Vermittelung von Hrn. Ls. Coulon, Sohn,
ein Katalog der Hemipteren und Neuropteren des Mu-
seums in Neuenburg. Ein solches iiber die Hymenop-
teren ist mir ebenfalls zugesichert.

Schaffhausen.

1. Herr Dr. Stierlin ist mit B@arbeitung einer
sehr griindlichen und moglichst vollstindigen Darstel-
lung der Kiferfauna seines Kantons fiir mich beschiftigt.

Waadt.

1. Herr Ingenieur Venetz, Sohn. Sobald dieser
thitige Naturforscher Kunde von meinem Vorhaben er-
hielt, begann derselbe mit wahrer Bégeisterung mich
auf alle ihm mogliche Weise zu unterstiitzen; er setzt
seine Mittheilungen unermiidlich fort. Er hat fiir mich
einen reichhaltigen Katalog von Coleopteren aus den
Kantonen Waadt und Wallis angefertigt und schon zwei

Supplemente nachfolgen lassen. Ferner viele seltene
18
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Coleopteren zur kritischen Untersuchung eingesandt, und —
was mir besonders wichtig — ausser biologischen Bemer-
kungen auch viele Metamorphosen-Objekte mitgetheilt.
In dieser Beziehung steht Herr Venetz noch einzig da,
und verdient um so dankbarere Anerkennung. Auch gab
er mir Bericht von seiner eigenen und den Sammlun-
gen von Vevey.

2. Herr Dr. de La Harpe in Lausanne gab Be-
richt iber die ihm bekannten im Kanton Waadt exi-
stirenden Sammlungen. Ueberdiess hat derselbe auf
freundschaftliche Weise in kritischer Bestimmung von
Lepidopteren wichtige Dienste geleistet.

~ Aus den Kantonen Appenzell, Basel, Freiburg, St.
Gallen, Glarus, Luzern, Schwyz, Solothurn, Tessin,
Thurgau, Unterwalden, Uri, Wallis und Zug sind mir
keine Beitrige eingesandt worden, obgleich ich ver-
sichert bin, dass die Entomologie auch dort, wenigstens
in einigen derselben, Gonner und Freunde zihlt, deren
Namen ich aber aids den meisten dieser Kantone nicht
erfahren konnte; und da eine Zeitschrift fiir vater-
lindische Naturk:mde uns immer noch mangelt, sind
mir dieselben bis jetzt unbekannt geblieben.

Die Armuth an Entomologen ist in mehreren der letz-
tern Kantone um so stéirker zubeklagen, als dieselben gewiss
bei dem Reichthum ihrer Natur eine grosse Ausbeute lie-
fern wiirden. Gliicklicher Weise sind von einigen der-
selben ihre Faunen, zum Theil wenigstens, durch an-
dere schweizerische Entomologen bekannt geworden.
Von Basel, in dem seit langem schon ausgezeichnete
Entomologen arbeiten, ist namentlich durch J. J. Hagen-
bach und Dr. L. Imhof Vieles bekannt gemacht worden.
Yon St. Gallen hatte mir einst Herr Hartmann, Litho-
graph, eine Anzahl Insekten aus der Umgebung seiner
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Vaterstadt zur Untersuchung und Bestimmung einge-
sandt. Von Glarus ist ein Theil seiner Fauna durch Herrn
Professor Heer mit der ausgezeichnetsten Griindlichkeit
bekannt gemacht worden. In Luzern sollen, nach Be-
richt von Herrn Pfarrer Schnyder in Menzberg, zwei
Herren sich mit Coleopterologie beschiftigen. Aus Tessin
ertheilte mir Herr Stinderath Curti einige Nachricht
itber die Zucht der Seidenraupen; von den HH, Prof.
Heer und Pfarrer Achil. Zschokke sind viele Coleoptera
dort gesammelt worden. In Uri hat ebenfalls Herr Prof.
Heer sehr viel beobachtet, und ich selbst auch einige
Theile durchsucht. Die Schiitze an seltenen und schonen
Schmetterlingen des Wallis sind durch Herrn Anderegg
in ganz Europa bekannt geworden, und eine Menge in-
und ausldndischer Insektensammler durchstreifen all-
jahrlich dieses Land.

Zirich.

Die Namen aller der geschiitzten Gonner und Freunde,
mit welchen ich in bestindigem personlichem Verkehr
lebe, und die in immer reger Theilnahme auf die man-
nigfaltigste Weise mich in meinen Arbeiten unterstiitzen,
werde ich in der Einleitung zu dem ersten Hefte mei-
ner Beitrdge aufzihlen.

Zum Schlusse erlaube mir noch einige Bemerkungen
uber das Resuliat des Einladungsschreibens.

Durch Mittheilung von Katalogen ist meinen Wiin-
schen am meisten und grosstentheils nach besten Kriiften
entsprochen worden; an biologischen und entomostati-
schen Beobachtungen hingegen herrscht fiithlbarer Mangel,
was wohl wesentlich dem Umstande zuzuschreiben ist,

dass nur wenige meiner Collegen diesem Theil der En-
tomologic ihre Aufmerksamkeit zuwenden; fiir ento-
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mologische Bolanik scheint der Sinn vollends ganz zu
fehlen. .

Mittheilungen einzelner neuentdeckter oder beson-
ders seltener Arten, durch Beschreibung oder auf an-
dere Weise , sind einzig von Herrn Ingenieur Venetz
eingegangen ; und, weil ich jeder Zudringlichkeit fremd
bleiben mochte, unterlasse ich einstweilen jede wei-
tere Bitte in diesem Sinne, ruhig gewirtigend, ob meine
Collegen hiezu sclbst sich angeregt fiihlen werden.

Nur die Bitte mochte ich auf’s Dringendste wieder-
holen: mir von aller und jeder entomologischen Lite-
ratur, die von Schweizern herstammt, gefillige Anzeige
zu machen, wenn es auch nur kurze, selbststindige
oder in andern Werken eingeriickte Aufsitze oder Ab-
handlungen wiren. Ich wiinsche nimlich die entomo-
logische Fauna, nach dem im Einladungsschreiben be-
zeichneten Plane, mit einem Verzeichnisse aller mir be-
kannten entomologischen von Landsleuten verfassten
Schriften zu versehen.

Indem ich lhnen Herr Prisident! Verehrte Herren!
fiir die Zusicherung der Uebernahme einer entomolo-
gischen Fauna unseres Vaterlandes, so wie allen Den-
jenigen, die bisanhin durch Mittheilung von Beitrigen
meine Arbeit forderten, meinen verbindlichsten
Dank ausspreche, und Sie ersuche, dieselbe fernerhin
unterstiitzen zu wollen, darf ich auch meinerseits Sie
versichern, dass ich fortwibrend der Weiterfithrung und
Vollendung der aus Liebe zur Wissenschaft unternom-
menen Arbeit meine Musse und meine Kriifte, so lange
sie mir Gott erhil(, widmen werde.
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B.

Uebersicht der gegenwdrtig in der Schweiz
vorhandenen offentlichen und Privat-
sammlungen von Inselkten,

von

Herrn I, I, Bremi-Wolf *),

Obgleich die nachfolgende Darstellung der mir bis
dahin bekannt gewordenen schweizerischen Insekten-
sammlungen ™) noch sehr unvollstindig ist, indem die
Mehrzahl der eingegangenen Berichte nur allgemein ge-
halten ist, so scheint mir gleichwohl die Veroffentlichung
der einstweilen bekannten — und zwar nach meiner Mei-
nung in vielfacher Beziehung — niitzlich zu sein. Erstens,
um itberbaupt eine allgemeinere Bekanntschaft der schwei-

) VYervollstindigende Berichte iiber die nachfolgend ange-
fihrten, sowie iiber andere dem Verfasser gegenwirlig
noch nicht bekannten schweizerischen Insektensammlun-
gen, erbittet sich derselbe mit besonderer Angelegenheit. —

**) Eine Aufzihlung der nalurwissenschafllichen Sammlungen
und VYereine im Kanton Ziirich ist bereits in der 1848 mit
den Verhandlungen an die Mitglieder ausgetheilten «Ge-
schichte der drei ersten Jahrzehende der schweizerischen
natllrfors‘chenden Gesellschaft» versucht worden; es war -
der Plan‘{" dieselbe iitber alle Kantone unseres schweize-
rischen Vaterlandes auszudehnen ; sie ist aber seither
nicht mehr fortgesetzt worden,
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zerischen Entomologen unter einander, besonders fir
den Tauschverkehr, zu vermitteln. Zweitens und haupt-
sichlich, um den Bearbeitern von Monographien neue
Quellen zu eroffnen, aus denen sie fiir die Artenkennt-
niss und die geographische Verbreitung Materialien scho-
pfen konnen. Drittens, um Alle zu ermuntern, ein
wichtiges Hiilfsmittel zur Forderung der Wissenschaft,
wie unbestritten jede wohlgeordnete und gut bestimmte
Sammlung, sowohl fiir den Besitzer, als {iir Andere ist,
mit regem Fleisse zu vervollkommnen, oder doch mit
Sorgfalt aufzubewahren, damit so viele Opfer an Zeit
und Miihe, voraus aber die individuellen Beobachtungen,
auch spiterhin fiir Andere noch Friichte tragen. Vier-
tens, um auch auswirtigen die Schweiz bereisenden
Entomologen einen Wegweiser an die Hand zu geben.

Verlassen wir Schweizer das hohle, zuriicksetzende
Alleinstehen, und vereinigen wir uns in lebendiger Mit-
theilung und zu gemeinsinnigem Zusammenwirken, —
so vermogen wir Grosses zu leisten; der besondere
Reichthum der Schweizernatur wird sich erst dannzu-
mal bewundernswerth entfalten.

Ich gebe mich der Hoffnung hin, dass meine Colle-
gen, um die eben angedeuteten Zwecke zu erreichen,
mir mehr ins Einzelne eingehende Darstellungen ihrer
Sammlungen mittheilen werden.

Richtige Bestimmung ist die erste Bedingung fir
wissenschaftliche Niitzlichkeit einer Sammlung. Diese
Fibigkeit ist aber nicht Jedermanns Sache, so wenig
in Beziechung auf individuelle Gabe, als auf die nothige
. Musse und literarische Hiilfsmittel. Die Mehrzahl der
schweizerischen Insektensammlungen leidet* mehr oder
weniger noch an Unvollstindigkeit in der Bestimmung ;
desshalb wiire e¢s sehr wiinschenswerth, wenn, nach dem
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Yorbild des Stettiner entomologischen Vereins, sich die
Fachminner in den verschiedenen Klassen vereinten,
um den in Bestimmung ihrer Sammlungen zuriickste-
henden Collegen nachzuhelfen.

Ich habe mehrerer Sammlungen erwihnt, welche
vielleicht andere Berichterstatter mit Stillschweigen iiber-
gangen hitten; desswegen erlaube ich mir den Massstab
zu bezeichnen, nach welchem ich den Werth einer
Sammlung bestimme. Es beruht dieser nicht auf der
Zahl der Arten und Stiicke einer Sammlung, sondern
auf dem Grad des Fleisses im Forschen und der Beob-
achtungsgabe des Sammlers. In dieser Beziehung kann
die Besichtigung einer kleinen Sammlung dem Mono-
graphen mehr niitzen, als die einer grossen, besonders
wenn die kleine Sammlung eine reine Lokalsammlung
ist. Ja sogar — ich muss bei diesem Anlass darauf
aufmerksam machen — wer, durch mehrere Jahre fort-
gesetzt, vom Mirz bis in den November einen und den-
selben Baum, dieselbe kleine Waldstelle etc. durch alle
Monate fleissig untersuchen, beobachten, abschopfen
und die gewonnenen Insekten separat zusammenstecken
wiirde, der gewinne dadurch eine Sammlung, welche
die Wissenschaft viel weiter fordern wiirde, als einige
Tausende von allerlei Orten zusammengetragene Insek-
ten. Und zudem ist es mir angelegen, die isolirten
Beobachter und Sammler auf der Landschaft in Verbin-
dungen und Bekanntschaft mit Anidern zu bringen, da
gegenseitiger Austausch von Objekten, Beobachtungen
und Ansichten das absolute Beforderungsmittel zur Er-
weiterung von Einsichten und Kenntnissen, wie zur Be-
lebung des Fleisses und Eifers ist.

Aber wie mancher junge Sammler gibt nach weni-
gen Jahren seine Liebhaberei auf, dessen Interesse fir
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Entomologie lebenlang gefesselt worden wire, wenn er
zum Erfassen wissenschaftlicher Zwecke und zu einem
selbstdenkenden Beobachten angeleitet und ermuntert
worden wiire, oder wenn auch nur ein Mann von Fach
desselben allfillige Mittheilungen mit Theilnahme und
Wiirdigung aufgenommen hitte. Wie in Ziirich, wer-
den auch an den iibrigen Hauptorten, an denen sich
Offentliche Sammlungen finden, auch eine Anzahl sol-
cher von jugendlichen Liebhabern existiren; ja selbst
an solchen Orten, an denen jene anregenden Anstalten
fehlen. Wie viel konnte gewonnen werden, wenn ju-
gendlichen Kriften eine aufmunternde und von der Tén-
delei zum Ernst leitende Hand geboten wirde! Noch
grosser aber wire der Gewinn fir die Wissenschatft,
wenn, mindestens an den Orten, an denen sich Hoch-
schulen befinden, vor Antritt der Ferien, denjenigen
Studenten, welche Entomologie iiben und Alpenreisen
vorhaben, von der naturforschenden Kantonalgesellschaft
Auftrige ertheilt wiirden, irgend welche Ordnung, Fa-
milie oder auch nur Gattung von Alpeninsekten moglichst
umfassend zu beobachten und zu sammeln und nachher
der Gesellschaft das Gesammelte vorzuweisen und die
gemachten Beobachtungen mitzutheilen.

Kanton Aargau.

Aarau. — 1. Oeffentliche Sammlung (Museum). Die
Insektensammlung soll nur schwach und nicht gut con-
servirt sein. |

2. Sammlung der Kantonsschule. Von dem ento-
mologischen Theile derselben habe ich keine Kenntnisse.

3. Samlg. von Herrn Med. Dr. Th. Zschokke, Prof.
Diese alle Insektenklassen umfassende Sammlung soll erst
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im Entstehen sein und hauptsiichlich Kerfen aus der
Umgebung von Aarau enthalten; nur unter den Coleop-
teren ist eine Collectur aus Unterdgypten, Cairo und Ale-
xandrien. Diesen Theil der Sammlung habe ich gese-
hen; die Species derselben sind meistens bestimmt, sy-
stematisch geordnet, sehr gut conservirt, elegant und
reinlich in kleinen Pappkistchen mit Charnierdeckel auf-
gestellt.

4. Samlg. von Hrn. Alfr. Zscholkke. (Bericht von
Hrn, Em. Frey.) ,Schweizer Lepidopteren, nach Ochsen-
heimer und Treitschke geordnet und bestimmt; Tagfal-
ter und Schwirmer nahezu vollstindig; Nachtfalter sehr
zahlreich. Schone Conservation und dussere Ausstattung.“

5.1 Samlg. von Hrn. Leo Baumgartner. (Bericht von
Hrn. Em. Frey.) , Coleopteren; ansehnlich an solchen
aus Frankreich, besonders aus dem Elsass. Diese Collectur
ist aber Hrn. Pfarrer Zschokke ibergeben.«

6. Samlg. von Hrn. Em. Frey, Mechanicus. Ob-
gleich erst seit wenigen Jahren in der Anlage auf Co-
leopteren fortgefiihrt, doch schon sehr reichhaltig, haupt-
sichlich an schweizerischen aus den Kantonen Aargau,
Graubiinden und Zirich; von dem Besitzer selbst mit
ansgezeichnetem Fleiss gesammelt; theils von Europiern
und Exoten in ciner Auswahl der merkwiirdigsten
und schonsten Arten: Amerikaner aus Brasilien; Afri-
kaner vom Cap, aus Natal und Aegypten; Asiaten aus
Bengalen, und Neuhollinder. Mit dieser Sammlung ist
ferner diejenige des Hrn. Scheuchzer aus Chur, welche
aus allen Klassen in 38 soliden Kistchen an 2,366
Arten Insekten aus Graubiinden, und darunter erste Sel-
tenheiten, enthilt, vereinigt.

Auenstein. — 7. Samlg. von Hrn. Hagnauer,
Pfarrer. Gegenwiirtig nur noch Lepidopteren enthal-

19

-*
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tend, und zwar nur europiische , vorzugsweise schwei-
zerische. Die ungefihr 600 Species sind in einer ele-
ganten Spindé mit 27 grossen, soliden, mit Glas be-
deckten Schiebkasten, nach Ochsenheimer und Treitschke
geordnet und bestimmt, aufgestellt und sehr,sorgfaltig
conservirt. Von den meisten Tagfaltern sind mehrere
Exemplare und Varietiten aufgesteckt; jedes Exemplar
trigt eine besondere, seinen Fundort bezeichnende Eti-
quette. Die Lyceniden sind in einer besonders sinn-
reichen und instructiven Weise aufgestellt: jede Reihe
hat némlich nur Exemplare derselben Art, und zwar
stets die Mannchen rechts, die Weibchen links gesteckt,
so dass also die Minnchen und Weibchen aller Species
unter einander zu stehen kommen, was die kritische
Vergleichung ungemein leicht und klar macht.

Birrwyl. — 8. Samlg. von Hrn. Urech, Pfarrer.
Insekten aller Klassen; vorzugsweise Coleopteren iiber-
haupt, und von den Lepidopteren die Noctuiden. Alle
sind nach Ochsenheimer und Treitschke geordnet und
bestimmt, und sind in entomostatischer Beziehung von
Werth, weil sie nur aargauische Arten enthalten, von
denen jedoch die Microlepidopteren nur schwach ver-
treten sind. Auch die Coleopteren und Dipteren ent-
halten viel Interessantes, besonders aus der Gegend von
Lenzburg. Die ganze Sammlung, die einstweilen 3,000
Species enthalten mag, ist wohl geordnet, sehr rein-
lich und gut conservirt, und wird noch fortgesetzt. Die
Schachteln, von verschiedener Grosse, sind alle mit
Glas bedeckt.

Gontenschwyl. — 9. Samlg. von Hrn. Ach.
Zschokke, Pfarrer. Nur auf Coleopteren angelegt, von
denen die deutschen Arten bei Bonn unb Berlin, die
schweizerischen aber in den Kantonen Aargau (vorziiglich
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reichhaltig vertreten), Baselland, Wallis und Tessin ge-
sammelt worden. Mit Genauigkeit sind die schweizeri-
schen Arten nach Heer’'s Fauna, so weit diesc reicht,
bestimmt. Von den Seltenheiten dieser sehr schon
conservirten Sammlung verdienen erwiihnt zu werden:
Leistus ceruleus, Trechus discus und eine merkwiir-
dige Monstrositiit von Carabus monilis (von Aarau), To-
xotus Cursor, Chlenius nigricornis, Argator nanus (vom
Weissenstein), Carabus irregularis, Pterostichus melas,
Hagenbachii, picimanus (ab der Schafmatt), Polystichus
fasciolatus, Sysiphus Schifferi, Purpuricenus Kohleri
(von Liestal). Diese Sammlung ist in etwa 30 kleinen,
einfachen Holzkiistchen, deren Inneres rein weiss ist,
streng systematisch und zierlich aufgesteckt.
Lenzburg. — 10. Samlg. von Hrn, Hiusler, Pfr.
Eine kleine, aber gut unterhaltene Sammlung von Insek-
ten, meist Lepidopteren aus der Umgebung des Besitzers,
der seine beschrinkte Musse mehr der Beobachtung der
Raupen, als der Vergrosserung seiner Sammlung widmet.
Mandach. — 11. Samlg. von Hrn. Bossard, Pfr.
Eine anfanglich auf die gesammte Insektenfauna ange-
legte, spiter aber nur auf Coleopteren und Hemipteren
zuriickgefiihrte , theilweise in erstgenannter Klasse reich-
haltige Sammlung, in der die Rhynchophori vorziiglich
stark verireten sind. Sie enthilt aus den aargauischen
(Gegenden von Rued und dem Jura, bei Mandach, viel
Seltenes und Merkwiirdiges ; ferner aus Biinden, und
von Exoten einige Gruppen aus Pensylvanien und Man-
galore. Die Bestimmung ist nur theilweise durchge-
fahrt, und die Fortsetzung findet nur gelegentlich statt;
aber fir ihre Erhaltung wird Sorge getragen. Die idus-
serc Einrichtung der Spinde, so wic die Construction
der mit Glas bedeckten Schachteln, ist sehr gefillig.
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Oftringen. — 12. Samlg. von Hrn. Wullschlegel,
Lehrer. Eine, unter einer Masse von Berufsarbeiten,
mit grossem Fleisse und Liebe angebaute Sammlung,
die als Lokalsammlung noch besondern Werth hat, und
allein die Lepidopteren aufnimmt; er erzieht auch die
Raupen, und fithrt tiber den Fundort, die Nahrung,
Flugzeit und andere Beobachtungen ein Tagebuch. Wie
viele Arten diese erst heranwachsende Sammlung ent-
hilt, ist mir nicht bekannt.

Rheinach. — 13. Samlg. von Hrn. Boll, Apotheker.
Erst im Stadium der Anlage, und zwar einstweilen aus-
schliesslich auf Microlepidopteren, aber viel versprechend
durch den Ernst im Beobchten und Erziehen, wie den
Fleiss im Sammeln und die technische Sorgfalt im Con-
serviren.

Zofingen. — 14. Samlg. von Hrn. Frikart, Lehrer
der Naturkunde, welcher zum Zweck seines Lehrfaches
nicht eine grosse, aber instructive Insektensammlung
anlegte und fortfithrt, und durch’s Beistecken von Ge-
genstinden aus der Metamorphose ihr vielen Werth gibt.

Kanton Basel.

Basel. — Von daher sind mir noch keine direkten
Berichte eingegangen, und ist mir nur die Existenz von
folgenden Sammlungen bekannt:

1. Samlg. von dem neu errichteten Museum, die sehr
reichhaltig sein soll.

2. Samlg. von Hrn. Dr. Imhof. Von dieser gab mir
Hr. Meyer -Diirr von Burgdorf vor 4 Jahren folgende
Notiz: ,Eine reichhaltige gut und genau determinirte
Sammlung aus allen Ordnungen und aus allen Weltthei-
len. Die Sammlung verriith ganz den ichten Forscher,
dem cs einzig um die Wissenschaft zu thun ist. Diese
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Sammlung ist besonders reichhaltig an Coleopteren und
Hymenopteren, und enthdlt eine Menge Typen von
Dahlbom u. a. Autorititen, mit denen Imhof in wissen-

schaftlichem Verkehr steht.¢
3. Samlg. von Hrn. J. J. Mieg, Prof. Sehr reiche

Sammlung in Coleopteren und Lepidopteren aller Welt-
theile; von ersteren besonders die Familie der Ster-
noxii, von welchen Hr. Mieg ecine Monographie bear-
beitet hat. '
_ Es befinden sich in Basel noch mehrere Sammlun-
gen, von welchen Kenntniss zu haben sehr wiinschbar
wire , wie z. B. diejenige der HH. Professor Meisner, Dr.
L.abran, Werthemann elc.

- Kanton Bern.

Bern. — 1. Samlg. der Hochschule in Bern; en-
tomologische Partie der zoologischen Sammlung. (Be-
richt von Hr. Prof. Perty.) ,Die zoologische Sammlung
unserer Hochschule wurde von mir blos fiir Unterrichts-
zwecke angelegt ; bei meiner Hieherkunft war keine
Spur einer solchen Sammlung vorhanden. Sowohl die
Beschrinkheit der Lokalitiat, als die mnicht grossen finan-
ziellen Mittel geboten, besonders in den obern Thier-
klassen, Beriicksichtigung nur des Nothwendigsten — der
Typen—; und es konnte dieses um so leichter geschehen,
als ja durch den Besuch des Stadtmuseums Gelegenheit
gegeben war, respektive Liicken auszufillen. Von An-
fang her legte ich es darauf an, vorziiglich in Insek-
ten und Conchylien die Sammlung reicher zu gestallen,
weil hier in einem weniger umfangreichen Raume und
mit geringern Geldmitteln doch etwas mehr zu leisten
war. Schon im Jahr 1834 wurde eine Anzahl brasilia-
nischer Tnsekten, spiiter noch eine kleine Partie aus
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verschicdenen Lindern, 1846 meine eigene Sammlung
fir die Hochschule angekauft. Diese bildet bei weitem
die Hauptmasse der ganzen entomologischen Partie, indem
das friiher Vorhandene sich grosstentheils als Doublet-
ten auswies und meist wieder zum Eintausch verwendet
wurde. Gegenwirtig mag diese entomologische Samm-
lung wohl zwischen 11—12,000 Species in einigen 20,000
Exemplaren enthalten, und zwar: Coleoptera circa 6,000,
Orthoptera circa 200, Neuroptera circa 150, Hymenop-
tera circa 1,700, Lepidoptera circa 800, Hemiptera circa
1,300, Diptera circa 1,200, Aptera mit Crustaceen und
Arachniden (in Weingeist) circa 500; zusammen: 11,850.
Den Grundstock dieser Sammlung bilden die von mir
nun seit einigen 20 Jahren in Baiern, Tyrol, Oberita-
lien und der Schweiz gesammelten Articulata; durch
Kauf und Tausch wurden zahlreiche Gattungen, nament-
lich aus Illyrien, Dalmatien, Spanien, Griechenland; ferner
aus Brasilien, Nordamerika, Nordafrika, Nubien und
dem Cap, aus Ostindien, einige auch aus Neuholland,
erworben. Es ist Grundsatz, immer nur zwei Exemplare
aufzunehmen , ausgenommen wo Geschlechtsunterschiede
und Varietiten mehrere nothig machen. Die Aufstellung
dieser Sammlung in neue, vertikal stehende Cadres,
welche vor einigen Jahren begonnen wurde, beschif-
tigt mich fortwihrend. Bis jetzt sind die Schmetter-
linge (verhiiltnissmissig der dirmste Theil der Sammlung),
die Orthoptera, Neuroptera, und von Kifern die Lamel-
licornia, Heteromera und Cerambycina aufgestellt. Die
Schwierigkeit, sich hier die so weitliufige und kostbare
Literatur zu verschaffen, trigt hauptsichlich die Schuld,
dass manche Ordnungen und Familien noch geraume
Zeit im provisorischen Zustande bleiben miissen. Es
sind in diescr Sammlung, welche an auslindischen Species
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ungefiahr so reich sein mag als an deutschen und schwei-
zerischen, verhiltnissmiissig keine so grosse Zahl defec-
ter Exemplare ; doch war es seit jeher — unbekiimmert
um die Manier der gewOhnlichen Sammler — mein Grund-
salz, auch defecte Exemplare, so lange sie nur noch
die Erkenntniss der Species gestatteten, beizubehalten,
bis sie durch bessere ersetzt wurden, da ich nie eine
blosse Schau- und Prachtsammlung, sondern eine fir
wissenschaftliche Studien anzulegen beabsichtigte.«

2. Samlg. des Stadtmuseums. (Bericht von Hrn. Apo-
theker Studer.) ,Nicht lange nach Griindung des ber-
nerischen naturhistorischen Museums schenkte Herr von
Bonstetten von Valleyres demselben eine Schmetterlings-
sammlung, die von einem, damals léixigst verstorbenen,
Gymnasiarchen, Schirrer, gesammalt worden. Es waren
nur schweizerische Schmetterlinge, jeder in einem be-
sondern glisernen Gehiuse sorgfiltic verwahrt, und
die ganze Sammlung in einem eigens dazu verfertigten
Kasten aufgestellt. Mehrere kleine Schmetterlingssamm-
lungen erhielt das Museum von einzelnen Liebhabern,
jedoch waren dieselben nicht bedeutend genug, um als
eigene Sammlungen aufgestellt zu werden; auch in den
von der Stadt angekauften naturhistorischen Sammlun-
gen des sel. Hrn. Pfr. Wyttenbach war die Entomologie
nicht besonders reichhaltig; indessen waren mehrere
seltene auslindische Kifer und Schmetterlinge dabei;
die bedeutendste Vermehrung aber erfolgte im Jahr 1835
. durch die Sammlungen des sel. Hrn. Decan Studer, die
von seinen Erben hicher geschenkt wurden. Dieselben
umfassten alle die verschiedenen Familien der Tusekten-
kunde, und es finden sich Lepidoptera, Coleoptera, Hy-
menoptera, Orthoptera, Diptera und Arachniden vor.
Diese Sammlung zeichnet sich sowohl durch ihren Reich-
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thum an schweizerischen Arten., als dann ganz beson-
ders durch die schone, aber vielleicht nur allzusehr
in’s Kleinlichte gehende Art der Ausstellung aus.

Entomologie und Conchyliogie waren die Lieblings-
studien des Hrn. Decan Studer, und so lange es ihm
Alter und Gesundheit gestatteten, war er stets eifrig auf
die Vermehrung und Anordnungen seiner Sammlungen
bedacht. Das Meiste sammelte er selbst; indessen er-
hielt er auch Einiges von auswirtigen Freunden. Er
war mit den meisten schweizerischen und auswérligen
Entomologen: Jurine, Escher, Clairville, Schellenberg,
Schreber, Blumenbach, Miinch u. s. w. in Correspon-
denz und Tauschverkehr; und seine noch vorhandene
entomologische Correspondenz weist nach, dass er in
vielfachen freundschaftlichen Verhiltnissen mit den meisten
Entomologen seiner Zeit stand, Diese Sammlung wird als
ySchweizerische Insektensammlungin den mit
derselben geschenkten Schrinken besonders aufbewahrt,
und es werden die verdorbenen Exemplare jeweilen,
so weit sie erhiltlich sind, durch frische ersetzt. Eine
zam Theil von Schenkuugen, zum Theil von Ankauf her-
rithrende Sammlung auslindischer, meistens brasilianischer
Insekten, ist in einem besondern Schranke aufgestellt.«

3. Samlg. von Hrn. Stettler. Diese soll, zufolge Ka-
talog, an 500 Species von schweizerischen Schmetter-
lingen enthalten.

4. Samlg, von Hrn. Nikl. Konig, Helfer. Die Samm-
lung der Schmetterlinge, welche dieser lingst verstor-
bene Entomolog angelegt hatte, ist noch vorhanden und
unter billigen Bedingnissen verkiuflich.

5. Samlg. von Hrn. Augsburger. Soll sehr reich-
haltig an Coleopteren und Lepidopteren sein, doch ist
mir davon kein specieller Bericht eingegangen.
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6. Herr Hamberger, Lehrer, soll ebenfalls eine Co-
leopteren -~ Sammlung besitzen.

7. Samlg. von Hrn. Miiller, Ingen.  In der Schweiz
eine der grossten und schonsten Sammlungen euro-
piischer Schmetterlinge. Die Glaskésten sind an der
Wand aufgestellt, die Reihen nach Treitschke systema-
tisch geordnet, und dabei die Einrichtung getroffen:
dass an dje Stellen der noch fehlenden Arten Etiquet-
ten mit den Namen der betreffenden Species gesteckt sind.

Burgdorf. — 8. Samlg. von Hrn. Meyer-Diirr. (Be-
richt von demselben.) ,Sie ist in drei grossen lackirten
Spinden, jede von 38 bis 40 Ziehkistchen, 3 kleinen
Spinden, jede von 12 Kistchen, und in 20 besondern
Pappkastchen, zusammen also in 176 Kastchen, alle in
Folioformat, aufgestellt. Diese Kistchen sind durchweg
alle mit feinen Korkblatten ausgelegt und mit weissem
Papier inwendig uberzogen. Systematisch geordnet und
bestimmt sind:

a) Die Coleopteren (europiische); gegen 4,000 Arten
in etwa 30,000 Exemplaren; alle sehr sauber und
hitbsch gehalten; Auslinder sind dabei auch in

~ e¢inzelnen Hauptformen reprisentirt.

b) Rhynchoten. Die Wanzen sind besonders reichhal-
tig (gegen 400 Arten Europier und 200 Exoten);
die Cicadarien in circa 200 Arten, Psylloden etwa
20 Arten und Coccinen und Apsidien iiber 100 Ar-
ten. Dieser Theil der Sammlung hat durch feuchte
Lokalitat gelitten.

¢) Die Orthopteren und Dermatopteren; weniger zahl-
reich: 90 Europier, 40 Exoten.

d) Die Libellulinen; sehr schin in ansgewihlten Exem-
plaren: 54 Europiier, 20 Exoten in mehr als 300
Exemplaren.

20
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e) Die Lepidopteren. Der schonste und jiingste Theil
der Sammlung: circa 1,700 Arten Europier, nach
Boisduval geordnet, in etwa 10,000 Exemplaren;
die Tagfalter der Vollstindigkeit nahe, und mei-
stens in langen Reihenfolgen von climatischen und
Lokalititsabweichungen und sehr seltene Arten aus
allen europiischen Lindern enthaltend.

f) Die schweizerischen Neuropteren in ziemlicher Voll-
stindigkeit, zumal die Hemerobiden und Perliden.

Die Hymenopteren und Dipteren sind noch grossten-
theils unbestimmt und ungeordnet. Die ganze Insekten-
sammlung enthilt gegen 9,000 Arten in ungefihr 50 bis
60,000 Exemplaren, ohne die vielen Doubletten, die in
besondern Schachteln aufbewahrt sind.

9. Samlg. von Hrn. Fr. Heuser, Drechsler. (Bericht
von Hrn. Meyer-Diirr.) ,Hat eine Sammlung von nur
schweizerischen Lepidopteren, die, mit Ausnahme der
Noctuiden und Microlepidopteren, in ziemlicher Vollstin-
digkeit vorhanden und sauber gehalten sind. Am reich-
haltigsten sind die Geometriden vertreten, fiir welche er
eine besondere Vorliebe hat.«

Délémont. — 10. Samlg. des verstorbenen Hrn.
Dr, Verdat. Diese .Sammlung, welche ausschliesslich
nur Insekten, aber aus allen Klassen, auch Crustaceen
und Araneiden des Jura, bei Délémont, enthilt, ist zwar,
im Verhiltniss zu dem wirklich Vorhandenen und dem
Massstabe unserer Tage, nur klein, indem sie nur etwa
1,600 Arten aufzihlt; dennoch ist dieselbe Sammlung von
besonderm Werth; einerseits dadurch, dass sie einstwei-
len noch die einzige Repriisentation der Inselktenfauna
eines wichtigen Theiles des Jura enthilt; anderseits, weil
der grosste Theil der Species die Typen zu den Be-
schreibungen sind, welche Hr. Dr. Verdat entworfen
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halte. Derselbe hat nidmlich in zwei Quartbinden zier-
lichen Manuscriptes alle Species seiner Sammlung ver-
zeichnet, alle mit Synonymen und sehr viele mit aus-
fithrlichen Beschreibungen — einige auch mit Zeichnun-
gen — erlautert. Es ist in diesem Manuscript ein Schatz
merkwiirdiger Beobachtungen, vorziiglich iiber die Spin-
nen, niedergelegt, welche der Veroffentlichung sehr werth
wiren.

Laupen. — 11. Samlg. des Hrn. Fr. Guillebeau
aus Lyon. Besitzt eine reichhaltige Collectur von Co-
leoptera, besonders den kleinen Arten. Die schwei-
zerischen Species sind vorziiglich bei Bern und Freiburg,
wo derselbe lingere Zeit wohnte, gesammelt; und da
unter diesen viele sind, welche in Heer’s Fauna noch
nicht vorkommen, so werden wahrscheinlich seine Ent-
deckungen in den von Heer noch nicht beschriebenen
Ordnungen noch wichtiger sein. Viele der neuen Ent-
deckungen des Hrn. Guillebeau solien von Mulsant und
Mellier beschrieben sein und sich in den: ,Annales de
la Société entomologique de France befinden.

Porrentrui. — 12. Samlg. des Hrn. Paroz, Prof.
Diese ist erst in der Anlage begriffen, dabei auch vor-
laufig nur auf Schmetterlinge Bedacht genommen, und
soll wahrscheinlich eine offentliche Sammlung begriinden.

Schipfen (bei Aarberg). — 13. Samlg. von Hrn. Ro-
thenbach, Lehrer. (Bericht von Hrn. Meyer-Diirr.) ,Be-
sitzt eine bedeutende Sammlung europiischer Lepidop-
teren, circa 1,600 Arten in etwa 6,000 Exemplaren; sie
wurde schon in den Zwanzigerjahren angelegt, seither
sowohl durch kiufliche Erwerbungen, lebhaften Tausch-
verkehr, als auch durch ecigenes unermiidliches Sam-
meln in Schiipfen’s sehr reicher Umgegend auf den jetzi-
gen Standpunkt gebracht, hat aber durch feuchtes Lokal
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gelitten. Mit besonderer Vorliebe widmet sich der Be-
sitzer dem genauen Studium der Geometriden und Mi-~
crolepidopteren, an welchen die Saminlung besonders
werthvoll und interessant ist. Zu bedauern ist nur,
dass dieser thitige, brave und freundliche Mann von
so mancherlei biirgerlichen- und Berufsgeschiften in
Anspruch genommen ist, dass er der Entomclogie nuar
spiirliche Mussestunden zuwenden kann.

I(am‘oﬁ St. Gallen.

St. Gallen. — 1. Von der am Hauptorte wirklicii
existirenden Offentlichen Sammlung ist mir noch kein
Bericht eingegangen.

9, Samlg. von Hrn. Beck. Von dieser isi rair Be-
richt zugesagt.

Kanton Genf.

Genf. — 1. Samlg. auf dem Museam. (Berichi von
Hrn. Archivar Sordet.) ,Der entomologische Theil der-
selben ist noch nicht vollstindig organisirt, aber man
arbeitet mit Erfolg daran, indem man verschiedene Se-
paratsammlungen vereinigt; diese sind:

a) Samlg. des verstorbenen Prof. Boissier, welche
besonders an Lepidopteren reich ist.

b) Samlg. des Hrn. Chorherr Tewers, der in Turin
gestorben und sie dem Genfer Museum vermacht
hat; sie ist vorziiglich an europiischen Insekten reich.

¢) Samlg. des Hrn. Jurine, welche von dessen Erben
dem Genfer Museum geschenkt wurde. Sie ist be-
sonders merkwiirdig durch die grosse Anzahl gut
~conservirter exolischer Insekten, unter welchen
sich einige priichtige Coleopteren befinden, welche
selbst in dem Pariser Museum fehlen.
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Die Coleopt eren sind beinahe alle geordnel und nahe
an 11,000 Arten vorhanden. Nichst diesen sind in der
Anordnung am weitesten die Lepidopteren und Hemip-
* teren vorgeriickt ; unter jenen bilden besonders die Pa-
piliones diurna eine prichtige Reihenfolge. Dagegen
sind die Neuropteren uad Dipteren nur schwach ver-
treten; die Hymenopteren stammen grosstentheils aus
der Sammlung des Hrn. Prof. Jurine, worunter sich
auch die Typen der ii seinem Werke beschriebenen
Arten befinden.

Von verschiedenen Genfern wurden der entomolo
gischen Sammlung des Museums zahlreiche Geschenke
gemacht, besonders von Hrn. Melly, welcher kiirzlich
in Afrika umgekommen ist, als Opfer seiner Leiden-
schaft fiir die Naturgeschichte. Hr. Moricand hat vor
kurzer Zeit dem Museum den Hypocephalus armatus
ceschenkt, aus der Provinz ,des Mines“ in Brasilien,
welcher ersi seit 1840 bekannt ist.«

2. ,Samlg. von Hrn. Lasserre. Reichhaltig an Co-
leopteren und bemerkenswerth durch die Vollstindig-
keit der Alpen-Coleopteren, besonders der Carabici.“

3. ,Samlg. von Hrn. Myard aus der Dauphiné, in
Gienf etablirt. Eine besonders an Auslindern sehr reiche
Coleopteren-Sammlung, die mindestens 10,000 Arten zihlt.
Hr. M$ard hat die originelle Manier, jeden Kifer, den
erossten wie den kleinsten, auf ein besonderes mit weis-
sem Papier iiberzogenes Korktiifelchen ausgebreitet auf-
zukleben und dann die Tifelchen mit einer oder meh-
reren Nadeln an den Boden der mit Glas bedeckten
Schachteln zu befestigen.

4. Samlg. des Hrn. Buez in Champbel (Bericht von
Hrn. Prof. Kriechbaumer in Chur vom Jahr 1848.).
»Reichhaltige Sammlung aller Ordnungen von Insekten,
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besonders aus der westlichen Schweiz, in grosstentheils
selbst gesammelten, gut erhaltenen, zum Theil mit Zet-
telchen, wo Zeit und Ort des Fanges angegeben sind,
versehenen Exemplaren, Geordnet sind nur die vorzugs-
weise artenreich reprisentirten Dipteren, und diese noch
nicht ganz; die iibrigen sind grosstentheils nach Fami-
lien zzsammengesteckt. — Fiir eine Schweizerfauna wiirde
diese Fauna wichtiges Material bieten.“

5. ,Samlg. des Hrn. Pictet de la Rive, Prof. Ausge-
zeichnete Neuropteren-Sammlung, welche die Materialien
zu seinen schonen Werken geliefert hat. <

6. ,Samlg. des Hrn. Sordet, Staatsarchivar. Schone
Sammlung von Coleopteren und vorziiglich Dipteren aus
der Umgebung von Genf. Diese Samlg. wird seit einigen
Jahren mit erneuertem Eifer fortgesetzt und enthilt schon
iiber 4,000 Arten.

Mit Bedauern muss bemerkt werden, dass die vor-
treffliche Sammlung des Herrn Banquier Chevried, die
ein* Muster von Eleganz, Fleiss und Genauigkeit war
und besonders die Micropteren in seltener Vollstindig-
keit enthielt, verkauft und aus der Schweiz gewandert ist.

Kanton Graubinden.

Chur. — 1. Samlg. von Hrn. Dr. Kriechbaumer,
Prof. Dieselbe ward vor 7 Jahren angelegt und ver-
spricht, bei dem ausserordentlichen Fleiss und den
streng wissenschaftlichen Zwecken des Sammlers, verbun-
den mit besonderer Beobachtungsgabe, mit der Zeit eine
ausgezeichnete, fiir die Wissenschaft sehr wichtige zu
werden. Derselbe hat sie nunmehr auf alle Klassen an-
gelegt; ihre Griindung geschah auf Coleopteren, an die
sich zunichst Hymenopteren anschlossen, welche beide
Ordnungen cinstweilen noch allein systematisch ge(‘)rdm:t
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und bestimmt sind. Seine Sammlung ist in drei Spinden
mit Schiebkiistchen von 131/’ Linge und 934“ Breite
aufbewahrt. Die erste Spinde enthillt 24 Kistchen mit
Glasrahmen, in welchen die nach den besten deutschen
Autoren bereits bestimmten 3,000 Arten von Coleopteren
in 11,000 Exempl., nach Dejean’s und Sturm’s Katalog
geordnet, aufgestellt sind; die zweite enthilt in eben-
soviel Kistchen die Supplemente und die noch nicht
bestimmten Arten und Doubletten der Coleopteren. In
‘der dritten Spinde endlich befinden sich 24 Kistchen, wo-
von 12 die systematisch geordneten (d. h. nur in einzelnen
Familien, und diese zum Theil von Dahlbom bestimmt)
Hymenopteren, 700 Arten in 4,000 Expl., enthalten, wih-
rend in den iibrigen Kistchen die Anlagen zu den Hemipte-
ren, Lepidopteren und Gymnognathen aufbewahrt werden.

Man muss diese Sammlung selbst sehen, um einen
Begriff zu erlangen von der Vollstindigkeit und glin-
zenden Reinlichkeit der Priparation, sowie von der
horizontalen und vertikalen gleichmissigen Genauigkeit
in eleganter Aufstellung. Jedem Insekt wird eine fort-
laufende Nummer angesteckt, welche mit einer solchen
in seinem Tagebuch correspondirt, zu welcher der Tag
des Fanges, der Fundort und biologische Beobachtungen
notirt werden.

2. Samlg. von Hrn. Mengold, Ingen. Seit 5 Jahren auf
Coleopteren und Lepidopteren der biindnerischen Fauna
angelegt; enthilt schon sehr Vieles und Schones, das
gut conservirt, nett und sauber gehalten und systema-
tisch geordnet, theilweise auch schon bestimmt ist. Das
Erziehen der Raupen iibt Hr. Mengold mit besonderer
Sorgfalt und Fleiss im Beobachten,

Luzein (im Prittigau). — 3. Samlg. von Hrn. Dr. G.
A mstein. Erst seit ein paar Jahren und allein auf Crusta-
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ceen gegriindet; desswegen kann dieselbe nur klein sein,
aber dagegen von besonderem wissenschaftlichem Werthe,
weil sie gegenwirtig noch einzig in der Schweiz mit
dieser Klasse der Gliederthiere dasteht, und Hr. Amstein
diese noch so wenig bekannten Thierchen mit bheson-
derem Fleisse monographisch bearbeitet.

Malans. — 4. Samlg. von Hrn. Major Amstein. Be-
sitzt nur biindnerische Insekten aus allen Ordnungen,
die in 76 grossen, soliden Kiistchen mit Glasdeckeln auf
eine originelle Weise mit besonderer Nettigkeit und Rein-
lichkeit aufgestellt sind. Die Schachteln stehen in einem
Glasschrank auf Repositorien wie Biicher. Hr. Amstein
hatte sehr viel gesammelt, aber auch viel verschenkt,
und hat besonders mir manches Tausend von Dipleren
zugesandt. - Wegen seinem schr hohen Alter und ge-
schwichten Augen kann er die Sammlung nicht mehr
forisetzen, sondern sorgt nur fiir ihre gute Conserva-
tion; auch lebt sein Interesse fiir Entomologle noch in
jugendllcher Frische.

Nach seiner bescheidenen Angabe enthilt seine Samm-
lung nach den einzelnen Ordnungen ungefihr: in 25 Kist-
chen 3,410 Exempl. ven Coleopteren, wovon 473 Arten
bestimmt sind ; in 5 Kistchen 965 Exempl. von Hymenor-
teren, wovon 257 Arten bestimmt sind; in 36 Kistchen
2,171 Exeml. von Lepidopteren, wovon 540 Arien be-
stimmt sind; in 4 Kistchen 251 Exempl. von Orthop-
teren, wovon 39 Arten bestimmt sind; in 14 Kistchen
2,075 Exempl. von Dipteren, wovon 557 Arten bestimmt
sind; in 2 Kistchen 361 Exempl. von Hemipteren, wo-
von 160 Arten bestimmt sind; zusammen 9,232 Exempl.,
wovon 2,026 Arten bestimmt sind.

Amstein besitzt viele Seltenheiten in Unika, darunter
besonders auch merkwiirdige Varietiten von Tagfaltern.
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Eine bedeutende Anzahl von Insekten hatte er ausfiihr-
lich beschrieben und viele davon mit Meisterhand a la
Schellenberg gezeichnet und gemall.

Nufenen (im Rheinwald). — 5. Samlg. von Hrn.
Felix, Pfar. Enthilt nur Coleopteren des Rheinwaldes,
und ist daher von besonderem entomostatischem Inter-
esse, um so mehr, da die Species von Prof. Heer be-
stimmt sind. Hr. Felix beschiftigte sich besonders viel
mit Sammeln von Kiifern zum Verkauf. Leider starb er
dieses Friihjahr; doch ist zu hoffen, der Sohn werde
die Sammlung forisetzen.

Kanton Luzern.

Luzern. — 1. Samlg. von Hrn. Nikl. Pfeiffer. (Bericht
von Hrn. Dr. Stierlin.) , Eine nicht unbedeutende Samm-
lung von Coleopteren, in der sich der besondere Reich-
thum des Pilatus an Inseklen heraﬁsstellt; leider wird
sie aber nicht mehr fortgesetzt.«

2. Samlg. von Hrn. Dr. Reber, Prof. Ist schon vor
vielen Jahren auf Coleopteren gegriindet worden und
wird in neuester Zeit wieder fortgeselzt.

Kanton Neuenburg.

Neuchatel, — 1. Samlg., im Museum. Wohl cine
sehr ansehnliche, wie aus den mir von vier Klassen
der Insekten eingegebenen Katalogen erhellt; nach den-
selben zidhlen die Coleopteren circa 4,748, die He-
mipteren 644, die Orthopteren 156, die Dipteren 310;
zusammen 5,858 Arten. Die drei ersten Klassen sind
ganz oder doch grosstentheils bestimmt, von der vier-
ten aber nur etwa die Hilfte der Species. Diese Dip-
teren hatte Hr. Godet dem Museum iibergeben; auffal-

lender Weise enthiilt aber diese Dipteren-Sammnlung von
21
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der ganzen uberaus artenreichen Abtheilung Tipularien
nicht einen Reprisentanten; ebenso auch nicht von den
Microclipteren. Uebrigens habe ich von der Gesammt-
heit dieser offentlichen Sammlung noch keinen Bericht.

2. Samlg. von Hrn. Gust. Fre. Jeanjacquet. Coleop-
teren-Sammlung, von der ich iibrigens nichts weiter als
ihre Existenz kenne.

3. Samlg. von Hrn. Godet. Thr Inhalt ist mir nicht
bekannt. |

Neuveville. — 4. Samlg. von Hrn. L. Couleru. Eine
reichhaltige und sehr schone Sammlung der Schmetter-
linge, welche Hr. Couleru in der Umgebung von Neuve-
ville und bis zur obersten Hohe des Chasserals selbst
gesammelt hat; der genau dariiber ausgefertigte Katalog
zidhlt 1,121 Species !

Kanton Schaffhausen.

Schaffhausen. — 1. Samlg. des Museums. Ueber
den Speciesinhalt dieser von Hrn. Seiler beim Wegreisen
mit wahrhaft exemplarisch - praktischer Zweckmassigkeit
angeordneten Sammlung kann ich noch nichts angeben,
als dass sie aus Europa, Siid - und Nordamerika und der
Goldkiiste viel Schones und Interessantes enthilt, indem
Hr. Seiler seine ansehnliche, viel Seltenes enthaltende
Privatsammlung damit vereinigte. Die zahlreichen Schach-
teln mit Glasrahmen sind alle in zusammenhingenden
Reihen durch die Mitte der Glastische vertikal aufge-
stellt, so dass mit einem Blick eine ganze Klasse von
Insekten iiberschaut werden kann, und ebenso die sy-
stematische Folge der Familien und Genera, weil die
Etiquetten in einer geraden Kette fortlaufen. Alle Schach-
teln haben genugsames Licht, und der Zutritt ist so nahe,
dass das Lesen der Etiquetten und jede beliebige Be-
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trachtung und Vergleichung der Objekte ganz bequem
ist. Wie lehrreich und anregend der Anblick dieser
Insektensammlung, besonders fiir die Jugend, sein miisse,
ist einleuchtend.

2. Samlg. von Hrn. Dr. Stierlin. Ausschliesslich nur
europiische Coleopteren vereinigend, und, obgleich erst
seit einigen Jahren angelegt, doch schon gegen 4,000
Species zihlend, die mit Sorgfalt bestimmt und syste-
matisch in 36 grossen Kistchen mit Glasrahmen reinlich
und zierlich aufgestellt sind. Da Hr. Stierlin mehrere
Sammler in den Alpen beschiiftigt und einen lebhaften
Tauschverkehr in mehrere Linder Europas fiihrt und
daneben mit grossem Fleisse selbst sammelt, so ver-
spricht’ diese Sammlung Grosses.

Kanton Weaadt.

Concise, — 1. Samlg. von Hrn. Mellet, Pfarrer.
(Bericht von Hrn. Dr. de la Harpe.) ), Eine grosse und
schone Sammlung von Kifern, von denen aber die Mehr-
zahl in das Museum iibergegangen ist; Hr, Mellet sammelt
nicht mehr.¢

Lausanne. — 2. Samlg. des Museums. Eine schone
Sammlung von Kifern aus allen Welttheilen, und soll
noch reicher werden. Desgleichen eine angefangene
Sammlung von Lepidopteren, welche bald doppelt wer-
den soll, nimlich eine schweizerische und eine allge-
meine; — die Materialien dazu sind vorhanden. Dip-
teren, Hymenopteren und Neuropteren sind noch zu
wunschen.

3. Samlg. des Hrn. Dr. J. J. de la Harpe. Schone,
reichhaltige Sammlung von den schweizerischen Geo-
metren und Microlepidopteren, die nach und nach in das
Museum iibergehen soll.
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4. ,,Samlg. von Hrn. Bugnion, Banquicr. Coleopteren
un! Lepidopteren; erstere ist an das Museum tberge-
gangen, letztere, ehemals sehr schon und reichhaltig,
ist nun fast zerstort.«

5. ySamlg. von Hrn. Dr. Chavannes, Prof. Sehr grosse;
schone Sammlung von in- und auskindischen Schmeltter-
lingen; nun dem }Museum iibergeben.“

St. Légier. — 6. ,,Samig. von Hrn. F. Venetz, Sohn,
Ingenieur (Bericht von dem Besitzer.). ,Erst seit weni-
gen Jahren in der Anlage, hauptsichlich nur auf euro-
piische Coleopteren, von denen bereits 2,377 genau be-
stimmte Species aufgestellt sind, in eciner grossen An-
zahl von Exemplaren, und zwar in 37 Schiebkistchen
von 1/ 1 Dec.-M. in’s Quadrat, mit Glasrahmen gedeckt,
und nach Dejean geordnet. Daneben enthilt diese Samim-
lung noch mehrere unbestimmte Species, viele Doublet-
ten und auch Repriisenlanten aus den iibrigen Klassen.
Herr Venetz benutzt jeden Augenblick, den sein Beruf
ihm iibrig lisst, um mit angestrengtem Fleisse zu sam-
meln; dabei unterstiitzt ihn ein besonderes Glick in
Auffinden der seltensten Arten. Auch biologischen Beob-
achtungen und dem Sammeln von Objekien aus der
Metamorphose hat er seinen Fleiss zugewendet.

Morges. — 7., Samlg. von Hrn. Alex. Gersin, Lehrer.
(Bericht von Hrn. Dr. de la Harpe.) , Derselbe hat an-
gefangen eine Sammlung von Neuropteren anzulegen.“

8. yHr. Alexis Forell errichtet keine Sammlung, ist
aber ein sehr fleissiger Beobachter, der von Zeit zu Zeit
interessante Arbeiten iiher die Lepidopteren liefert, «

Moudon. — 9. ,Hr. Mestral hat frither Lepidop-
feren und Coleopteren in Aegypten, Griechenland u. s. w.
gesammelt; jetzt hort man nichts mehr von ihm,<
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Sammlung von Kifern; ist gegenwirtig viel mit Forst-
wesen beschiftigt. <

11. Samlg. von Hrn. Gautard. (Bericht von Herrn
T. Venetz.) , Die Kifersammlung des Hrn. Gautard mag
ungefihr 4,000 Arten enthalten, unter denen ein grosser
Theil ausldndische sind; sie ist in kleinen Kiistchen von
Carton von 7 — 8/ Linge und 5 — 5 ../ Breite , die sich
wie ein Buch offnen, klassificirt. <«

Kanton Wallis.

Gamsen. — 1. Samlg. von Hrn. Wolfg. Anderegg.
(Bericht von Hrn. Meyer-Diirr.) ,Derselbe hat keine
wissenschaftlich geordnete Sammlung, wohl aber als In-
sektenhiindler von Beruf immer sehr bedeutende Vor-
rithe von musterhaft rein gehaltenen europidischen Le-
pidopteren, zumal seltenen und neuen Arten, die er durch
seinen ausgebreiteten Tauschhandel aus Norden und Stiden
sich verschafft, und solchen, die er darch seinen bewun-
derungswiirdigen Scharfblick im Auffinden der verbor-
gensten Raupen alljihrlich zu entdecken das Gliick hat.
Boisduval’s ,Index methodicus® liefert den erfreulichsten
Beweis von Anderegg’s zahlreichen Entdeckungen. Die
ungemein giinstige Lage seines Wohnortes seizt ihn in
den Stand, sowohl die Fauna des Walliser-Thalgelindes,
als die des Hochgebirges in niichster Umgebung, hart an
seinem Hause, auszubevten. Seine Raupenzucht betreibt
er mit ebensoviel Aufmerksamkeit als Erfabrung; und
es ist blos zu bedauern, dass er, seinem spekulativen
Verkehr zu lieb, so viele Kenntnisse und Erfahrungen
iiber dic ersten Stiinde noch unbekannter Arten der
Wissenschaft vorenthalten muss, die wahrscheinlich mit
seinem Ende auch zu Grabe gefragen werden. ¢
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»Anderegg entdeckte im Wallis die Falter: Sebrus
Donzelii, Sphinx vespertilioides, Bombyx simplonica; die
prichtigen Eulen Deaurata, Mya und Laudetti, und eine
grosse Zahl neuer Arten aus allen Gattungen. Bei sei-
nem Alter unterstiitzen ihn sein Sohn und zwei Enkel
in seinen ausdauernden Einsammlungen.<

Sitten. — 2. ySamlg. von Hrn. Domherr Alf. Rion.
(Notiz von Prof. Kriechbaumer.) , Derselbe ist zwar
hauptsichlich Botaniker; er Dbesitzt ein sehr reichhalti-
ges, sorgfiltiz geordnetes, gut conservirtes und mit
grossem Fleiss bestimmtes und durchstudirtes Herbarium,
hauptsichlich von Schweizerpflanzen, sammelt aber ne-
benbei auch ziemlich viele Kifer, wohl auch Orthop-
teren, da er sich ganz besonders fiir ihre Geschichte
interessirt. ¢

Keanton Zirich.

Engi. — 1. Samlg. von Hrn. Escher-Zollikofer.
(Bericht von Hrn. Prof. Dr. Heer.) ,Ist unstreitig die
grosste und wichtigste Insektensammlung der Schweiz.
Sie verbreitet sich iiber alle Ordnungen, doch sind die
Kifer und Schmetterlinge am stirksten vertreten und
allein geordnet., Die Kifersammlung befindet sich in
sehr soliden und eleganten Schachteln, welche mit Glas-
deckeln versehen sind und in vier Schrinken aufbewahrt
werden; es wurde dieselbe durch Hr. Prof. Heer be-
stimmt und geordnet. Sie besteht aus 14,000 bis 15,000
Species, von denen die Mehrzahl durch mehrere Indi-
viduen vertreten ist, indem besondere Riicksicht auf
alle Varietitenbildungen und klimatische Abinderungen
genommen wurde. Um auf den ersten Blick das Vater-
land jedes Stiickes kenntlich zu machen, hat jedes einen
ganz kleiner farbigem DPapierstreifen ecrhalten, dessen
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Farbe das Vaterland bezeichnet. Niher ist dieses, nebst
anderwiirtigen Notizen, in einem sorgfiltig ausgearbei-
teten Katalog der ganzen Sammlung angegeben.

Die Sammlung besteht aus zwei Hauptabtheilungen,
von denen die eine die Europider und Nordasiaten, die
andere die Amerikaner, Afrikaner, Neubollinder und
die Arten des tropischen Asiens enthilt. Unter den Eu-
ropdern finden sich alle von Dahl seiner Zeit in Oester-
reich, Ungarn, Dalmatien und Oberiialien gesammelten
Arten; ebenso die von Kindermann, Frivaldsky u. a.
verbreiteten Arten; eine Masse Sicilianer, franzosische
und Pyrenden Species; viele Norddeutsche, besonders
durch Sturm; dann eine interessante Sammlung von
schwedischen, lapplindischen und finnlindischen Species
von Zetterstedt und Graf Mannerheim; von Gronlindern
von Westermann; von russischen, caucasischen und si-
birischen Arten von Henning, Faldermann und Evers-
mann. Da die schweizerischen Arten, welche Hr. Prof.
Heer wihrend einer Reihe von Jahren in den Alpen
gesammelt hat, mit der Sammlung vereinigt sind, finden
sich in derselben die meisten neuen Arten, welche in
der ,Fauna Coleopterorum helvetica“ beschrieben sind.

Unter den Exoten sind am reichsten vertreten die
Neu-Georgier, indem wihrend einer Reihe von Jahren
der beriihmte Sammler Abbot far Hrn. Escher in Neu-
Georgien gesammelt hat; viele Arten der Vereinigten
Staaten wurden auch von Hrn. Escher selbst gesam-
melt. Zahlreich sind auch die Brasilianer und die von
Rengger aus Paraguay; ebenso von den La Plata Staaten
von Lacordaire; von Chili, Peru und Mexico von Lebas,
Poppig und Andern. An afrikanischen Arten sind die
von Aegyten, vom Senegal und vom Cap am stirksten
vertreten ; darunter viele der interessantesten von Lep-
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neur, Prebs und Dregé entdeckten Arten. Zum beson-
dern Schmuck der Sammlung dienen circa 900 Sticke
aus Madagascar, die durch Gaudat gesammelt worden.
Von indischen Arten sind die der Sundainseln am stark-
sten vertreten, weniger die vom Festlande. Von der
so0 merkwiirdicen Fauna Neuhollands ist eine ziemlich
betrichtliche Zahl da. Auch die schweizerischen Co-
leopteren sind in seltener Vollstindigkeil reprisentirt,
Bei den Schmetterlingen sind die Européder und Exoten
ebenfalls zahlreich. Die erstern befinden sich in hol-
zernen, wohlverschlossenen Schachteln, ohne Glasdeckel.
Die curopiischen Arten sind, mit Ausnahme der Micro-
lepidopteren, fast vollstindig, und es fehlen auch die
seltenen russischen Arten nicht. Bei den Exoten sind
auch vorziglich diejenigen Linder vertreten, die vor-
hin bei den Kiifern genannt wurden.

Hottingen. — 2. Samlg. von Hrn. Frey, Prof.
Diese Sammlung, erst seit wenigen Jahren angelegt, ist
noch nicht sehr zahlreich, aber ausgezeichnet durch
Schonheit, Vollstindigkeit und Reinlichkeit aller Exem-
plare; dabei sehr genau bestimmt und grindlich durch-
studirt. Diesem innern Gehalte entspricht auch die &dus-
sere Eleganz und Soliditit: die Kistchen sind von brau-
nem, polirtem Holz, mit feinen Glasdeckeln, innen rein
weiss; lberdiess liegt jedes Kéastchen in einem beson-
dern Ueberkistchen mit Schiebdekel, damit der Zutrilt
von Licht und Staub giinzlich abgehalten und bei Trans-
lokation keine weitern Vorkehrungen nothig werden.

3. Samlg. von den Hrn. Gebriider Zeller, Kunst-
maler und Zeller, Seidenfabrikant im Balgrist. Lepi-
dopteren; vorzugsweise die ihrer reichen Umgebung, die
mit grossem Fleiss und grosser Begeisterung eingesammelt
und auch sorgfiltic aus Raupen erzogen werden. Diese
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Herren stellen, welches ein wahres Gliick fiir die Wissen-
schaft zu nennen ist, die, von den Schweizern bisher
so vernachlissigten, Microlepidopteren voran; es werden
indessen auch Europder iberhaupt und Exoten aufge-
nommen. In Italien hat der berithmte Maler Zeller auch
manches Schone und Seltene gesammelt.

Einstweilen ist diese Collectur in 50 Kistchen mit
Glasschiebdeckeln, im Innern griin tapezirt, sehr rein-
lich und nett aufgestellt und streng nach Ochsenheimer
und Treitschke geordnet und bestimmt, und enthiilt be-
reits tiber 1,250 Arten in mehr als 3,400 Exemplaren,
was bei der sehr beschrinkten Musse dieser Herren viel ist.

Mettmenstetten. — 4. Samlg. von Herrn J. J.
Stutz, Sekundarlehrer. Auf alle Ordnungen der Insekten,
doch mit Bevorzugung der Coleopteren und Lepidopteren,
angelegt, und zwar erst im Laufe von 4 —§5 Jahren,
neben einem nur wenige Musse gestattenden Berufe;
gleichwohl treten darin schon etwa 1,500 Species
auf, welche in 16 mit Glas bedeckten Kistchen, von
18/ Linge und 16/ Breite, sehr reinlich und syste-
matisch aufgestellt sind. Diese Sammlung ist auch als
Lokalsammlung eines sehr begiinstigten Landstriches von
Werth.

Winterthur. — 5. Samlg. der Stadtschule. Ist in
Beziehung auf Insekten nur schwach besetzt.

6. Samlg. von Hrn. Em. Steiner im Briihl, Kaufmann.
Eine zierliche Lepidopteren- Sammlung, welche haupt-
sichlich die schweizerischen beriicksichtigt, und, mit
Zuzug von etwa 50 Exoten, gegen 900 Arten in 1,700
Exemplaren aufzihlt, die nach den bekannten Kory-
phiien der deutschen Lepidoptereologie geordmet, be-
stimmt, auch gut comservirt und in 18 Schiebkéistchen
wit Glasdeckeln aufgestellt sind. Die italienischen Species

22
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sind von dessen Bruder, Hrn. Steiner, Maler, gesam-
melt worden.

Zirich, — 7. Samlg. von Hrn. Prof. Heer. Besitzt
eine Sammlung europiischer Insekten, von welchen
aber erst ein Theil der Kiifer geordnmet ist. Sie um- -
fasst besonders schweizerische und deutsche Arten,
welche von dem Besitzer selbst gesammelt worden
sind.

8. Samlg. im zoologischen Cabinet, im Hinteramt.
Enthilt Kerfen aus allen Ordnungen und allen Welt-
theilen, und ist haupisiichlich durch die Vereinigung von
zwei Sammlungen gegriundet worden : 1) derjenigen des
Hrn. Prof. Dr. R. Schinz, dessen Schopfung das ganze
herrliche Cabinet ist; und 2) der Sammlung der ziir-
cherischen naturforschenden Gesellschaft. Diese enthielt
hauptsiichlich Exoten, wihrend jene nur Schweizer um-
fasste. Die Vervollstindigung dieser Sammlung geht nur
langsam vorwiirts, weil die ohnehin beschrinkten finan-
ziellen Mittel grosstentheils auf die hohern Thierklassen
verwendet werden, und Mitbiirger, welche im Aus-
lande leben, diesen Theil der Sammlung im Ganzen wenig
bedenken, obgleich, welches dankbar anerkannt wird,
schon mehrere schitzbare Geschenke jhr zugeflossen
sind, so dass mehrere der schonsten, merkmiirdigsten
und grossten Insekten der heissen Zone sie schmiicken.
Gegenwirtig zidhlt diese Sammlung an Coleopteren-
Arten ungefihr 2,340, an Hymenopteren 424, an Lepi-
dopteren 1,533, an Hemipteren 310, an Orthopteren
166 , an Neuropteren 80, an Dipteren 247, an Myria-
poden etc. 50; im Ganzen 1,150 Species in mindestens
8,000 Exemplaren.

9. Samlg. von Hrn. Dr. Oken, Prof. Diese ist in
zwei Spinden mit kleinen Schiebkiistchen mit Glasdeckeln
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aufgestellt, und zidhlt in ungefihr 5,000 Species die
Reprisentanten aller Ordnungen der Kerfen. Am arten-
reichsten von diesen sind die Coleopteren verireten,
welche dadurch einen besondern wissenschaftlichen Werth
erhielten, dass vielen der exotischen Arten ihre Larven
beigesteckt sind. Fortgesetzt wird diese Sammlung nicht
mehr. Nach Oken’s seither erfolgtem Tode ist dieselbe
von Hrn. Nabholz, Kaunzellist in Ziirich, angckauft worden.
10. Samlg. von Hrn. Dr. Hess, gew. Lehrer. Eigent-
lich die Sammlung des verstorbenen, einst als Lepidopte-
reolog und Raupenerzieher beriihmten, Pfarrers Rohrdorf
in Seen; zidhlt an schweizerischen Schmetterlingen iiber
1,000 Species in 2,200 Exemplaren, die, nach Ochsen-
heimer und Treitschke gut bestimmt und geordnet, in
einer Spinde mit 16 grossen mit Glas bedeckten Schieb-
kisten aufgestellt sind. Urspringlich waren es durch-
weg sehr reinlich behandelte und ausgesuchte Original-
exemplare, von Rohrdorf grosstentheils selbst erzogen;
am vollstindigsten waren die Noctuiden dargestellt (nach
der Scala der Kenntnisse in Rohrdor{’s Zeit), am schwiich-
sten die Tineaceen. Herr Dr. Hess vervolistindigte die-
selben mit den neuern Entdeckungen. Gegenwiirtig ist
diese Sammlung im zoologischen Cabinet aufgestellt.
11. Samlg. von Hrn. Dr. Menzel, Lehrer. Diese
Sammlung ist erst im Entstehen, und wird mit échter
Wissenschaftlichkeit auf alle Ordnungen angelegt; jedoch
sind dic Hymenopteren sein Hauptfach, und zéihlen schon
mehrere ausgezeichnete und einzige Arten. Da aber
Hr. Dr. Menzel seine spirlichen Mussestunden vorzugs-
weise biologischen und metamorphologischen Beobach-
tungen und Studien widmei, so macht der -quantitative
Zuwachs einstweilen noch keine schnellen Fortschritte,
und die systematische -Zusammenstellung der Species ist
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der Zukunft vorbehalten; der Gesammtinhalt der Arten
kann daher noch nicht mit Zahlen angegeben werden.

12. Samlg. von Hrn. Ed. Griffe, Stud. Gehort mit
zu den Sammlungen die erst auftacchen und erst im
jugendlichen Alter ihres Erblithens sind; aber nichts desto
minder ist sie schon der Erwihnung werth; zeichnet
sich riibmlich aus, und berechtigt zu den schonsten
Hoffnungen, durch den Fleiss und Geist ihres Sammlers.
Herr Griffe interessirt sich fiir alle Ordnungen, doch
vorzugsweise, was mir besonders erfreulich scheint, fir
die Hymenopteren; er steckt jeder Species eine fort-
laufende Nummer bei, und fithrt dariiber ein Journal,
in dem, neben Ort und Zeit der Erscheinung, auch
biologische und metamorphologische Beobachtungen
notirt sind.

13. Samlg. von Hrn. Vogeli, Vergolder. Eine schon
vor mehreren Jahren begonnene und seither mit immer
steigendem Eifer fortgefithrte Sammlung, in der alle
Ordnungen reprisentirt sind, die Lepidopteren aber den
begiinstigten Theil bilden. Mit dem Sammeln wird auch
cine sorgfiltige und beobachtende Zucht der Raupen
verbunden, und neue Entdeckungen hierin werden mit
geschickter Hand abgebildet. Seine Insektenspinde um-
schliesst 30 grosse, mit Glas bedeckte, Schiebkistchen.
Fir den fleissigen und stark beschiiftigten Mann ist eine
schrellec Vermehrung an Arten und Stiicken um so weni-
ger moglich, als er sich auch eine reinliche und sorgfiltige
Priparation der Exemplare angelegen sein lLisst; gleich
wohl zihlt seine Collectur schon ein paar tausend Arten,
und enthilt unter den Lepidopteren Seltenes und Scho-
nes ; auch verdient das rithmlicher Erwihnung, dass
schon ein paar Kiastchen mit Gegenstinden aus der Me--
tamorphose gefiillt sind.
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14. Samlg. von J. J. Bremi, Drechsler. Die Anlage
begann im zweiten Decennium dieses Jahrhunderts und
wird immer noch {fortgesetzt. Da die fast zahllosen
Stiicke in der weit iiberwiegenden Mehrheit selbst ge-
sammelt worden sind, umfasst sie hauptsichlich schwei-
zerische Arten, obschon auch eine Anzahl europiischer
und exotischer Arten darin aufireten. In einem zwei-
thiirigen Schranke sind 100 Kistchen der verschieden-
sten Art und Grosse in Bibliothekform aufgestellt, in-
dem jedes Kistchen mit einem convexen Riicken ver-
sehen ist, an dem oben der Titel und unten die Num-
mer angeschrieben sind. Der Arteninhalt mag gegen-
wirtig ungefihr folgender sein : Coleoptera 3,500,
Hymenoptera 1,700, Neuroptera 240, Orthoptera 176,
Lepidoptera 1,530, Diptera 2,400 (mein Hauptfach),
Hemiptera 846 Species, zusammen 10,192 Arten, mit
etwa der doppelten Zahl der eingeordneten Stiicke. In
wissenschaftlicher Beziehung diirfte diese Sammlung be-
sonders dadurch von etwelchem Werthe sein, dass sie
eine Menge der allerkleinsten Insektenarten aufweist.

Ein zweiter Schrank enthilt 30 verschiedene Kaist-
chen, in welchen die Supplemente und noch nicht ge-
sichteten Vorrithe aufgehoben sind, z. B. an 200 Glas-
tubi, in welchen Massen von kleinen Insekten von be-
sondern Lokalititen (als Material fiir eine Entomostatik)
conservirt werden.

Der dritte Schrank umschliesst den eigenthiimlichsten
Theil meines Cabinets: die Metamorphosen - Sammluang,
die — in solchem Umfange — einstweilen wohl noch einzig
dasteht. In einem kleinen Schrank mit Glasthiiren und
acht Kistchen mit Glas bedeckt, in fiin{ Schubladen und
neun Fascikeln in Folioformat etc., sind nahe an 2,000
Giegenstinde aus der Naturgeschichte der Insekten, z. B.
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Eier, Larven, Gallen, Baue von Hymenopteren, minirte
Blitter etc. etc., aufgestellt.

Endlich ist noch einer Sammlung von schweizerischen
Crustaceen, Acariden und Spinnen, nebst dazu gehori-
gen Eiersicken und Geweben zu erwihnen, die iber
200 Species enthalten diirfte, deren grosster Theil in
Weingeist conservirt wird.

Von allen den noch nicht publicirten und neu ent-
deckten Arten, deren Beschreibung ich in meinen ,Bei-
trigen ¢ zu geben beabsichtige, befinden sich auch die
Typen in meiner Sammlung.

Ob es mir, dem alternden Manne, vergonnt sein
wird, die vollstindige systematische Zusammenstellung,
hauptsdchlich aber die Bestimmung aller Species, zu ver-
arbeiten, bleibt dahingestellt.

Die statistische Uebersicht der angefiihrten 77 schwei-
zerischen Insektensammlungen zeigt 9 offentliche Samm-
lungen: in Aarau, Basel, Bern, St. Gallen, Genf, Neuen-
burg, Schaffhausen, Lausanne und Zirich; 1 Universi-
titssammlung: in Bern; 2 Schulsammlungen: in Aarau
und Winterthur.

Yon den 65 Privatsammlungen sind nur 15, die nicht
mehr fortgesetzt werden; unter den 50 fortgesetzten be-
finden sich 27 ganz neue, erst in der Anlage stehende,
und zwar von diesen 8 auf der Landschaft, Sehr er-
freulich !

19 Sammlungen umfassen alle Ordnungen der Insekten;
Coleoptera allein enthalten 20 Samlg. u. 6 vorzugsweise,

Lepidoptera 5 18 5, 5 7 »
Hymenoptera » keine ,, , 3 »
Diptera 5 . keine ,, , 3 »
Neuroptera » 2, 5,1 »
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Wenn auch noch zu unserer Zeit, wie seit jeher,
die Coleopteren und Lepidopteren so allgemein bevor-
zugt werden, so liegt der Grund davon zwar allerdings
hauptsichlich bei den erstern in der grossen und in-
teressanlen Mannigfaltigkeit ihrer Formen wund ihrer
Dauerhaftigkeit in Sammlungen ; fiir die letztern in
ihrer bunten Schonheit. Aber die vielen Hiilfsmittel,
welche man zur Bestimmung der Arten und zum Stu-
dium ihrer Naturgeschichte besitzt, legen doch auch ein
starkes Gewicht in die Wagschale, und ich besorge,
dass auch gegenwiirtig noch die hohern und niedern
Lehranstalten grosstentheils, anstatt diesem Missver-
hiltnisse entgegen zu arbeiten, dasselbe unterhalten,
wo nicht gar nihren, wihrend doch wahrlich die Hy-
menopteren und Dipteren, die Hemipteren und Orthop-
teren in ihren Eigenschaften nicht minder mannigfaltig
und merkwiirdig und fir die Oekonomie und Technik
des Menschen, wie fiir die allgemeine Oekonomie der
- Natur, so wichtig sind als jene.

Bei einer Uebersicht der Insektensammlungen der
Schweiz, wird es wohl nicht unpassend sein, noch der
schweizerischen Insektenhindler zu erwihnen; ich habe
aber nur von folgenden Kunde:

1. Der oben schon erwihnte, seit vielen Decennien
allbekannte und ausgezeichnete Schmetterlingssammler,
Wig. Anderegg zu Gamsen, im Wallis.

2. Hr. Blauner in Bern; neben andern Naturalien
auch Insekten.

3. Hr. Karl Kisermann, Sohn, in Muri, bei
Bern; Schmetterlinge.
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4. Hr. J. Oth, Privatlehrer in Meyringen, Kantons
Bern; Schmetterlinge.

5. Hr. Tschann, Oberlehrer in Hilterfingen, bei
Thun.

6. Hr. Prévost-Duval, Negot. ir Genf; Insek-
ten iiberhaupt.

7. Hr. Borel in Couvet.

8. Hr. Wydler, Lehrer in Aussersihl, bei Ziirich ;
Schmetterlinge ; selbstgezogene, schone und seltene Arten.

9. Hr. J. Widmer, Priparator im Museum in Zii-
rich ; selbstgezogene, schone und seltene Schmetterlinge;
vorziiglich gut conservirt und sehr billig.

10. Hr. J. Himmel, Lehrer in Andelfingen; in-
lindische Insekten aller Ordnungen.

11. Hr.Bachmann, Lehrer in Turbenthal; Schmet-
terlinge.
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IIl. Section [iir Chemie, Physik und
Geologie,
ben 3, ﬂuguﬁ 1831.

Prisident: }ferr Prof. Dr. P. MERIAN.
Secretir: Herr Prof. Dr. E. ScHINZ.

-

1. Ein Schreiben der glarnerischen Haushaltungs-
Commission spricht den Wunsch der hohen Regierung
aus, dass die Gesellschaft einige Sachkundige zur Besich-
tigung des Plattenberges, im Sernftthale, abordnen moge,
zur Beantwortung der Frage, ob der gegenwiirtige Aus-
bau dieses Bergwerkes dem Gebirge entspreche, oder ob
eine bessere Benutzung desselben moglich sei.

Diesem Auftrage unterziehen sich bereitwillig die dazu
vorgeschlagenen HH. Prof, Dr. P. Merian, A. Escher
von der Linth und A. v. Morlot. (Siehe Beilage.)

2. Hr. Pfr. Bossard von Mandach, bei Brugg, re-
ferirt iiber seine Lokalsammlung von Petrefacten aus
dem braunen Jura des Wasserbergs und besonders aus
dem Portlande des Geissberges bei Mandach. An dem
letztern kommen an dem Hauptfundorte (westlicher Theil
des Geissberges) 46 Schichten, von 14’ — 4/ Miichtig-
keit, zu Tage, von welchen allen er sich Handstiicke
verschafft habe, um durch Vergleichung derselben unter
sich und mit den daselbst gefundenen Petrefacten irgend
ein Resultat zu gewinnen. Es ergebe sich, dass dieselben

23
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simmtlich der Portlandsgruppe angehoren, was auch
die Ansicht der mitgebrachten Petrefacten bestitige.
Er weist eine ansehnliche Suite derselben vor, aus den
Gattungen Ostrea, Pecten, Perna, Pinna, Modiola, Tri-
gonia, Cardium, Venus, Tellina (Thurm), besonders incerta,
Corimya Studeri (?) Agas. Arcomya (helvetica?), Cercomya
siliqua, Gresslia, Terebrat. vicinalis — Hinnites oder
Spondylus Defr. etc.; besonders macht er aufmerksam auf
die Gattung Goniomya Ag., von welcher er ausgezeich-
nete Exemplare, z. B. von Gon. (®nstricta und sulcata,
vorlegt. Auch erwihnt er eines in Ezgen, bei der Miihle,
kiirzlich (von Hr. Dr. Grédnacher in Gansingen) aufge-
fundenen Lagers von Muschelkalk, in welchem aber er,
der Referent, vieler Miihe ungeachtet, ausser Lima (sul-
cata, striata), Plagiost. lineat., Pecten und Ostrea weiter
noch Nichts gefunden habe. Auch von diesen Petre-
facten werden schine Exemplare vorgewiesen.

3. Hr. Prof. Deike von St. Gallen beschreibt die Lage-
rung und Michtigkeit der Molasseschichten in St. Gallens
Nihe, namentlich der Sitter entlang. Threm Inhalte nach,
an Pflanzen- und Thierresten, theilen sie sich in drei
uber einander gelagerte Gruppen; 1) eine mit wenigen
Pflanzenabdriicken und einigen Siisswasserthieren; 2) eine
mit Meerespetrefacten; 3) eine mit Siisswasser und Land-
schnecken angehiufte Gruppe. Die axiale Linie, d. h.
diejenige, in welcher die Schichtung vertikal ist, die
zu beiden Seiten liegenden aber ‘in entv'etrenrresetzter
Richtung abfallen, enthilt hier nur Molasse.

4. Hr. Prof. Fellenberg in Bern theilt die Methode
und die Resultate mit von einer Analyse der Mineral-
quellen zu Blumenstein, bei Thun. Von drei Quellen
in der Wiese, im Keller und im Sodbrunnen ergibt
sich, dass sie sowohl an Eisengehalt, als an Kohlen-
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sdure um so reicher sind, je tiefer sie zu Tage treten.
Die Temperatur der Quelle des Sodbrunnens betrigt
= 8975 R,, das specifische Gewicht == 1,000632. 1In
10,000 Theilen Wasser sind enthalten:

Kohlensaure Kalkerde . . . 3,251
Kohlensaure Magnesia . . . 0,377
Kohlensaures Eisenoxydul . . 0,122
Phosphorsaure Magnesia . . 0,024
Schwefelsaure Kalkerde. . . 0.192
Schwefelsaure Magnesia . . . 0,170
Schwefelsaures Kali . . . . 0,088
Scswefelsaures Natron . . . 0,088
Chlorpatrium . . . . . . 0,047
Kieselerde . . . . . . . 0,129

4,488

Das Wasser enthilt an Gasbestandtheilen bei 80,75 R.
und 0™, 694 atmosphirischem Druck ;

Sauerstoffgas . . . 24,57 Kubikcentimeter.
Stickstoffgas . . . 173,64 »
Kohlensiuregas . . 1528,60 »

9. Herr Prof. Bolley von Aarau macht mehrere
chemisch-technische Mittheilungen :

a) Ueber die Bestimmung des Hirtegrades der zum
Hausgebrauche oder in der Firberei zu verwendenden
Wasser. Eine nidhere Ausfiihrung der in der allgem.
Sitzung angedeuteten Methode. (Siehe Beilage XI.)

b) Ueber die Verdichtung, welche ein, bei 60° R., in
eine Aetznatronlosung von 30° Beaumé getauchtes Stiick
Baumwollenzeug erleidet, welche auch die Farben viel
intensiver erscheinen Lisst. Mit jener Losung bedruckte
Stellen ziehen sich so zusammen, dass die angrenzenden
regelmiissige Falten zeigen.
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¢) Ueber das mit den enghschen Zinnerzen brechende
Wolfram. Durch Hinzufiigung von ¢ Na und Schmelzen
der gerosteten Erze wird leicht Wo Na abgeschieden, so
dass jetzt W pfundweise zu haben ist. Es entstechtdie Frage,
ob nicht die wolframsauren Salze in der Firberei statt
der Zinnsalze (Sn \Ia) angewendet werden konnten, da
erstere jetzt ohne Werth sind.

d) Alaun fand sich stark rothlich gefarbt, um ihm
das Ansehen des romischen zu geben; die Untersuchung
zeigte, dass er mit Gyps, dem ein rother organischer
Farbstoff beigemengt war, verfilscht sei.

6. Hr. Ingenieur Denzler macht auf die nahe Ueber-
einstimmung aller Meeres-Niveaux aufmerksam, welche
sich namentlich durch die Verbindung der italienischen
Triangulation mit der franzosischen und deutschen durch
die schweizerischen Arbeiten fiir das Mittelmeer und die
Nordsee ergeben.

Die Fluthgeschwindigkeit in verschiedenen Gewissern
zeigt, dass die Geschwindigkeit der Ausgleichung an-
nihernd proportional der Tiefe derselben ist. — Die
- Pegelbeobachtungen lings dem Rhein und Bedensee, so
wie die von Hrn. Obrist Pestalozzi citirten Beobach-
tungen am Ziirchersee, weisen die Sehnelligkeit der
Niveau - Ausgleichung in grossern Wassermassen nach,
welche man offenbar als eine Druckwirkung, wie in
communicirenden Rohren, nicht als ein Nachfliessen,
zu betrachten hat.

Beim Mittelmeer schwanken die Angaben von 4 —35
Untersuchungen zwischen 1 — 7 dm., um welche es tiefer
lige als die Nordsee. Diese Grossen sind so klein, dass
sie nicht aus der Fehlergrenze heraustreten. Aber das
rothe Meer ist um 7 — 12 Meter hoher als das Mittelmeer.
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Der grossere Salzgehalt und die geringere Erwir-
mung des letztern geniigen nach Herrn Denzlers An-
sicht nicht, diese Differenz zu erkliren, sondern es muss
eine besondere Stauung des arabischen Busens statt-
finden.

7. Herr Ingenieur Kronauer von Winterthur weist
die vier ersten Blitter (Sarganserland) von der Karte
der Kantone St. Gallen und Appenzell vor, welche die
St. Galler Regierung in 16 Blittern im Steinstich ver-
Offentlicht. Sie ist im Massstabe von 1: 25,000 aufge-
genommen, und wird in eben diesem gestochen. Zu
der Darstellung der Umgebungen wurden Mittel von ver-
schiedener Giite benutzt: die Ziricher Aufnahme im
gleichen Massstabe, einige Blitter der eidsgenossichen
Karte aus dem Massstabe 1: 50,000, in’s Grosse ge-
zeichnet, und die grossere von Herrn Ing. Sulzberger
gelieferte Karte des Thurgaus.

Die Horizontallinien von 100m zu 100 m. finden sich
in derselben eingetragen. — Die Beleuchtung ist zwar im
Allgemeinen eine senkrechte, doch sind bisweilen zur
Hervortretung des .Reliefs verschiedene Schaltenseiten
angenommen.

Herr Escher v. d. Linth macht namentlich auf die
herrliche Darstellung der Felspartieen aufmerksam, welche
eine geognostische Unterscheidung, z. B. zwischen Kalk
und Schiefergebirge, zulasse.

8) Herr Prof. Schonbein von Basel erweitert den in
der allgemeinen Sitzung gehaltenen Vortrag iiber die
Einwirkung des erregten Sauerstoffs (Ozons) auf die Zer-
“storung (Oxydirung) der Pflanzenpigmente (Siehe Bei-
lage Nr. X.), und erliutert namentlich die von ihm ent-
deckte Eigenschaft der :itherischen, sauerstofffreien Oele
(deren Repriisentant das Terpenthinol ist), den Sauer-
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stoff in einer andern Weise aufzunehmen, als zur bis-
her bekannten Harzbildung. Diese wird nimlich vor-
zugsweise durch eine hohere Temperatur begiinstigt,
wihrend dagegen O oder Luft in vielfacher Beriihrung
mit Terpenthin, also damit geschiittelt, und unter Ein-
wirkung des Sonnenlichtes, bei niedriger Tempe-
ratur, von diesen Oelen aufgenommen, und zugleich
in jenen Zustand versetzt wird, in welchen der Ph das
O der Luft uberfithrt, in welchem es Ag in Superoxyd
verwandelt, das Indigoblau zerstort, mit Stirkekleister
und JK getrinktes Papier blau oder braun firbt,
d. h. das K im J K oxydirt, die S (unter Wirmeent-
wicklung) in S verwandelt, den Rosenfarbstoff ginzlich
zerstort, in einigen (Capuciner und Dahlien) rothgelben
Blumen den rothen Farbstoff beseitigt, iiberhaupt Eigen-
schaften zeigt, welche denen des Chl Br J Fl analog
sind. — Das Terpenthinol erhilt dadurch einen ver-
stirkten Geschmack und Geruch, und die Pfropfen der
Flaschen werden angegriffen. — Auf analoge Weise ladet
sich auch der Schwefelither mit diesem erregten O
und empfingt dadurch jene oxydirende Eigenschaft.

9) Herr Prof. Mollinger in Solothurn sendet eine
Abhandlung iiber die Construction stereographischer Pro-
jectionen gegebener Theile einer Kugeloberfliche, iiber
welche Hr. Prof. Raabe aus Ziirich referirt.

10) Herr Pfarrer Rechsteiner von Eichberg, Kantons
St. Gallen, weist eine in der Nihe der Fihnern gefun-
dene Ostrea, aus der untern Lage der Nummuliten, und
einen Birenzahn vom Wildkirchli vor.



183

BEILAGE ZUM PROTOCOLL

Section fiir Chemie, Physik und
Geologie.

Der Commissional - Bericht zar Unter-

suchung des Plattenberges im
Kanton Glarus.

Tit.!

Die 16bl. Haushaltungs - Commission des Kantons
Glarus hat, laut Schreiben vom 28. Juni 1851, den
Prisidenten der schweizerischen naturforschenden Ge-
sellschaft, Herrn Dr. Jenni von Ennenda, aufgefordert,
dahin zu wirken, , dass von ein paar sachkundigen Mit-
gliedern der geologischen Section der Plattenberg unter-
sucht werde, um zu erfahren, ob nicht durch eine
kunstreichere Betreibung des Bergbaues einerseits far
die Arbeilen selbst vermehrte Sicherheit erzielt, ander-
seits dasselbe in der Folge nicht etwa auf vortheilhaftere
Art und Weise betriehen werden konnte.“ — Die Sache
kam in der geologischen Section am 5. August zur
Sprache, und es wurden in Folge dessen die HH.
Prof. Dr. Merian von Basel, Arnold Escher v. d. Linth
und A. v. Morlot von Bern als Commission ernannt, um
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dem Ansuchen der Regierung zu entsprechen. Auf den
Yorschlag des Hrn. Escher wurde noch an Hrn. Caspar
Stocker, Bergrath in Ziirich, geschrieben, um ihn bei-
zuziehen; und es ist sehr zu bedauern, dass dieser vor-
ziigliche Techniker abgehalten wurde, sich einzufinden. —

Am 9. August begab sich die bezeichnete Commis-
sion, unter gefilliger Leitung des Hrn. Rathsherr Peter
Jenny von Schwanden, und begleitet vom Plattenberg-
Verwalter und dessen Gehillfen, an Ort und Stelle.
Der Vormittag wurde zur genauen RBesichtigung des
Bergbaues, der Nachmittag zum Besuche des Magazins
und den verschiedenen dazu gehorenden Werkstitten,
zur Einsicht in die Rechnungen und zur gemeinsamen
Besprechung des Gegenstandes verwendet, Auf letztere
hin erlaubt sich die Commission folgenden Bericht zu
erstatten :

Die Nachtheile und Schwierigkeiten des Bergbaues
haben, wie bekannt, ihren Grund darin, dass seit der
im Jahr 1848 ecingetretenen Handelsstockung die Ar-
beiter bei geringerm Verdienste sich das gehorige Weg-
rdumen des Schuttes {,,Ghiider¢) weniger angelegen sein
liessen, so dass sich dieses nun an manchen Stellen
hindernd aufgehduft hat; dazu kommt noch, dass die
Arbeiter, da wo das Gestein gut ist, es so weit sie
konnen gewinnen, ohne auf Sicherung durch Ausspa-
ren von Stitzpfeilern gehorig Riicksicht zu nehmen,
daher an manchen Stellen der Abbau je linger je miss-
licher wird. Bei dem gegenwiirtigen Stande der Dinge
glaubt die Commission, dass es am zweckmissigsten
wire, mit der bisherigen Abbauweise fortzufahren, da-
bei aber eine schirfere Aufsicht zu fithren, um sowohl
die gechorige Wegridumung des Schuttes, als auch das
Aussparen von Pfeilern zu erzielen. Zu diesem Ende
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wire die Einfilhrung eines eigentlichen Steigerdienstes,
wie er im deutschen Bergbau allgemein iiblich ist, zu
empfehlen. Ein sogenannter , Steiger“ ist nimlich
ein Vorgesetzter aus der Klasse der Arbeiter, der die
Baue regelmissig, gewoOhnlich téglich, besucht, wenn
sie nur gering sind, zuweilen selbst mitarbeitet und die
unmiltelbare Aufsicht und Controle dariiber fiahrt. —
Endlich ist zu bemerken, dass das Verwenden von nam-
haften Summen zum Abridumen grosserer Schuttpartieen
nicht rathsam erscheint, indem es ein nicht weit rei-
chendes Palliativimittel wire. — |

Ein Mitglied der Commission, Herr v. Morlot, ob-
schon im Allgemeinen mit Obigem einverstanden, ius-
serte iitberdiess eine Meinung, welche er aufgefordert
wurde zu entwickeln; er macht dabei aber aufmerk-
sam, dass er hier nur nach der Theorie spreche, und
dass man jedenfalls seinen Yorschligen erst dann Folge
geben dirfte, wenn sie von einem praktischen Berg-
manne, wie z. B. von Herrn v. Charpentier, Salinen-
Director in Bex, geprift worden; es ist auch nur
unter dieser ausdriicklichen Verwahrung, dass Herr
v. Morlot es wagt, seine Meinung hier auseinander zu
setzen. —

Der bisherige Abbau am Plattenberg kann als ein
Tagbau betrachtet werden; wenn man auch an man-
chen Stellen unter den iiberhangenden Felsen hinein
gearbeitet hat, so hat man sich doch nirgends weit ge-
nug gewagt, um der kiinstlichen Beleuchtung zu be-
diirfen. Nun ist aber der Dachschiefer lings dem ganzen
bekannten und zuginglichen Ausbeissen *) der Schichten

*) »Ausbeissen« einer Schichte heisst das zu Tage treten
derselben ; der Strich, lings welchem die Schichte an die

Erdoberfliche tritt.
24
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so ziemlich abgebaut, ndmlich soweit dieses durch Tag-
bau moglich ist. Hier und da stehen wohl noch brauch-
bare Mittel (Partieen), die man nachholen konnte; es
wire diess aber nur eine Nachlese, die je linger, je
schwieriger und gefihrlicher wiirde ; — zu einem schwung-
haften Abbau reicht dieses auf die Dauer nicht aus; ein
solcher kann durch Tagbau nicht fortgefiihrt werden:
denn das Entblossen (Abdecken) der Schichten, durch
Wegriumen der aufliegenden Masse, ist bei der Steil-
heit des Abhangs so gut wie unmaoglich.

Ungemein gunstig gestalten sich hingegen die Ver-
hiltnisse fir den Grubenbau. Das Streichen der
Schichten ™) geht senkrecht auf der Thalrichtung gerade
in den Berg hinein, so dass hier also ein ungeheurer
Vorrath des abzubauenden Materials liegt; ferner macht
die Art des Gesteins, bei gehorig ausgesparten Stiitz-
pleilern, jede Zimmerung entbehrlich, so dass sich kaum
eine andere Mehrausgabe als fiir Beleuchtung ergeben
wirde. Wie sich diese aber stellt, zeigt die Angabe,
dass in den Salinen von Bex auf den Mann per Monat,
oder fur 26 Arbcitstage, a 8 Stunden Arbeitszeit, 31,
bis 4 Pfund (das Pfund zu 4 Kilogramme) Oel kommt,
je nachdem mehr oder minder Luftzug ist. Diess wire
eine Mehrausgabe, welche durch die bekafinten Vor-
theile des unterirdischen Baues aufgewogen wiirde,
nimlich durch den vollstindigen Schutz gegen Wit-
terungseinflisse und dadurch bedingte grossere Gleich-
formigkeit und Regelmissigkeit in den Arbeiten. Wo
man nicht daran gewohnt ist, herrscht ein starkes
Vorurtheil gegen unterirdische Arbeiten: man fiirchtet

*) Die Richtung der horizontalen Linie, welche in jede geneigte
Ebene oder Schichte gelegt werden kann, heisst das »Strei-
chen« dieser geneigten Ebene oder Schichte. —
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sich davor, und hilt sie unter anderm fiir sehr kost-
spielig; allein man bedenke, dass nicht nur Gold und
Silber, sondern auch Gips — und selbst gewohnliche Bau-
steine —, z, B. in Paris , unterirdisch gewonnen werden. —
Daraus ergibt sich folgender Plan: — An einem mit be-
sonderer Ricksicht auf Zugang und auf Haldensturz*)
zu wihlenden Punkte des Ausbeissens der Schiefer, mit
4 bis 6 Mann im Taglohne, oder in einem eigenen, den
besondern Verhiltnissen angepassten, Geding, unter ge-
horiger Aufsicht eines als Steiger functionirenden Vor-
gesetzten, gerade in den Berg hinein arbeiten zu lassen,
und zwar auf eine hinreichende Linge, z. B. 100 Meter,
um dann von da aus aufwérts nach dem Steigen der
Schichten einen Pfeilerbau im Innern des Berges treiben
zu konnen. Ist man einmal weit genug in’s Innere ge-
kommen, um den Pfeilerbau angreifen zu konnen, so
haben sich die Leute schon an den Grubenbau gewohnt,
und man kann wieder, statt im Taglohne, im Geding,
unge{ihr wie bisher, arbeiten. So wie man weiter in
den Berg hineinrickt, gewinnt man mehr Felder, die
man den Arbeitern zum Ausbeuten zuweisen kann;
dadurch zieht man sie nach und nach von dem alten
Tagbhauen zuriick, und lidsst diese endlich eingehen. —

P. MERIAN.

EscHER v. d. Linth.

v. MoRrLoOT.
Bern, 7. September 1851.

) »Haldensturz«, Raum zum Ausstirzen des Schuttes;
natiirlich nach unten und vor dem Ausgang der Grube.
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Nachtrag.

Tit.!

In dem Gutachten iiber den Plattenberg, welches
ich am 22. August Herrn Merian nach Basel schickte,
habe ich meine cigenthiumliche Ansicht dariiber zu ent-
wickeln gewagt, obschon ich meinem Urtheile in dieser
Sache sehr misstraute. Ich habe seither Gelegenheit
gehabt, einem theoretisch ebenso ausgezeichneten als
praktisch tiichtigen Bergmanne , meinem Freunde, Henri

Pache von Morges, den Gegenstand auseinander zu
setzen. So weit er aus meiner Darstellung schliessen -

konnte, billigte er meine Ansicht vollkommen, hinzu-
fiigend, dass sich bei den grossen Schieferbriichen von
Antwerpen, deren Umsatz iibrigens jidhrlich zwei Mil-
lionen Franken aus mache, gerade derselbe Fall sich
ereignet habe. Nachdem man nimlich Jahrhunderte
lang den Schiefer durch T agbau gewonnen hatte, fand
man sich durch den iiberhandnehmenden Abraum ver-
anlasst, den Bau unterirdisch fortzufithren. Herr Pache
bemerkte noch, dass man in Frankreich die Beleuch-
tung per Mann auf 5 Centimes tiglich rechnen konne,
was so ziemlich auf 3 bis 4 P{fund Oel monatlich hinaus
komme; nur konne man hiufig mit einem Licht fir
zwei Arbeiter auskommen. Am Plattenberg konnte man
dann wohl mit zwei Lichter fiir drei Mann auskommen,
indem das Zerspalten und Zurichten am Tageslichte ge-
schehen wiirde; man miisste natiirlich die vorgeschlagene
Gallerie gerade in den Berg hinein mit einem Schie-
nenwege versehen, wie diess nun allgemein iiblich
wird, so dass man die gebrochenen, d. h. gewonnenen



189

Massen alle sogleich vor den Eingang hinausschaffen
konnte, um sie hier am Tageslicht weiter zu ver-
arbeiten,

Entschuldigen Sie, dass ich dieses, als nachtrig-
liche Bemerkung zu meinem Gutachten, mittheile.

A. v. MorLoT.



	IV. Protocolle der Sectionen
	Section für Medicin und Chirurgie
	Bericht über das Irrenwesen der Schweiz
	Ueber Associationsgruppen und Mitbewegungen willkührlicher Muskeln
	Section für Zoologie und Botanik
	Bericht über den Erfolg des von der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft erlassenen Einladungsschreibens an die Entomologen
	Uebersicht der gegenwärtig in der Schweiz vorhandenen Insektensammlungen
	Section für Chemie, Physik und Geologie
	Commissional-Bericht zur Untersuchung des Plattenberges im Kanton Glarus


